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Der parteioffizie! „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ 

Kubreiterf. olgende bedeutſame Ausführungen: e ‚ 

Die Entwickelung, die die Reichswehr in den letzten Mo⸗ 
naten genonmnen hat, hat in wachſenden Kreiſen der Partei 
ind der Bevölkerung das Gefühl entſtehen laſſen: So geht 
es nicht weiter. Gewiß haben die hinter uns liegenden Zeit⸗ 
abſchnitte alle, die überhaupt aus den Ereigniſſen lernen 

vollen, gründlich von dem Wahne geheilt, man brauche nur 
eine Angahl Arbeiter oder Leute von der Straße mit Waffen 

iu verſehen, um eine brauchbare Truppenmacht zir erhalten. 
Ae grauenvollen Bilber, die der Münchener Geiſelmord⸗ 
Eu von dem Treiben der bewaffneten Horde in der 

itpold⸗Kaſerne enthüllt. meiſen wahrlich genug auf die 
Tatſache hin, daß es immer die roheſten und unzuverlüſſig⸗ 

ſten Elemente ſind, die zunächſt nach den hingehalten Ge⸗ 
vehren greifen. Auch wo derartige Truppenkörper zunächſt 

aus anſtündigen und ruhigeren Elementen der Arbeiterſchaft 

beſtanden huben, war immer mit der Zeit ein Verfall 
zu beobachten, we an die Diſsziplin fehlte und die Vorgeſetz⸗ 
ken keine Autorität beſaßen. öů 

kann eine bewaffnet⸗ 
Dies erkannt und dancch bei der Einrichtung der Reichswehr 

ehandelt zu haben, iſt für die Regierung kein Vorwurf. 
ᷣber leĩider iſt ů‚ 

das Reichswehrminiſterium 

e⸗Truppe auf die Dauer nicht beſtehen. 

tißziplinierten Gewalthaufen zu verhindern, in ein gegentei⸗ 

liges Extrem verfallen. Der⸗ richtige Satz, daß es. ohne Offi⸗ 
ziere nicht geht, hat ſich bei ihm in die falſche Annahme ver⸗ 
wandelt, daß es ohne die Offiziere des alten Syſtems nicht 
ginge. 

tere Von dieſen iſt der 

größere Teil Reſerveoffiziere, deren größte Mehrzahl aber 

kurch den Frontdienſt hinlänglich geſchult iſt, um dem akti⸗ 

ven Offizierkorps an fachlichem Können ebenbürtig zu ſein. 

Selbſt wenn man annimmt, daß die meiſten Reſerveoffiziere 

nach dem Kriege wieder in einen bürgerlichen Beruf zurück⸗ 

ſtrebten, ſo war doch noch eine Rieſenzahl vorhanden, die 

gerne weitergedient hätten, teils aus Luſt zur Sache, teil⸗ 

weil ihnen die Rückkehr ins bürgertiche Leben durch die Ver⸗ 
Lage aufs äußerſte erſchwert 

Hunderttauſend anſchwellen laſſen. 

änderung der wirtſchaftlichen 
var. 

Wenn auch unter den Reſerveoffizieren viele geneigt 

waren, es dem aftiven Offizierskorps in Kaſtengerſt und 

Denkweiſe möglichſt gieich zu tun, ſu gibt es doch anderer⸗ 

ſeits zahlreiche Elemente unter ihnen, die in ganz anderen 
Anſchauungen und Lebenskreiſen aufgewachſen dem Um⸗ 

ſchwung vom 9. November und der republikaniſchen Staets⸗ 

auffaſſung keineswegs unſympathiſch gegenüberſtanden. Auf⸗ 

Wüer der Staatst wäre es geweſen, dieſe Elemente nach 

Wirtlichkeit zu ſammeln und aus ihnen ſowie aus jenen Tei- 

len des aktiven Offizierskocns, deren eingeimpfte Anſichten 

durch die Kriegserfahrungen ins Wanken geraten waren, 

den Stamm des neuen Offizierskarps für die Reichswehr zu 

bilden. Da die Zahl der künitig benötigten Offiziere gegen⸗ 

über der vorhandenen Maſſe mir ſehr klein iſt, ſo wäre eine 

ſolche Auswahl wohl zu treffen geweſen. 
Leider ſind hier 

ſchwere Verſüumnifſe 

kegangen worden. Allerdings haben die von Unabhängi⸗ 

gen und Spmutißien fortwährend inſzenierten Puiſche keine 

Leit zu ruhigem Aufban gelaſſen. Die Regierung mußte 

nehmen, was ſich ihr anbot. 

Dadurch füllten ſich die Offiziersſtellen mü reaktionären 

Elementen, die genz in den Anſchauungen des alten Syſtem⸗ 

kefangen waren. Und mittels des zühen Zufammenhrids, 
der in der alten Offizierskaſte ftärker als die ſtraffſte Orga⸗ 

Mfationt wirkte, zog einer den anderen nach ſich, während 

gerade die Elemente, die man hätte heranziehen ſollen. an 

die Wand gedrückt wurden. 

Dieſe Entwickekiug iſt die Urseche der foriOrendenRei⸗ 

bungen und Bermruhigungen, die von der Führerſchaft der 

Reichswehr ausgehen. Der reaktionäre Offiziersgeiſt fühlit 

ſich dort bereits wieder zu Hauſe end treibt ungeniert ſein 
Wefen. Ats der monarchiſchen Geiinnung und der Abnei⸗ 

gung gegen die Repubiik wird kauns noch ein Hehl gemecht. 

Die zahllofen Einzeifälle, die Tag für Teg demeldet werden. 

ſind nur die jeweils ſichtbaren Glieder ein: langen Kette. 
Es iſt kler, daß dieſe Erſcheinung verbiticend wirken 

muß. Aber dennoch darf ſie nicht dazu führen, 

mit dem Bade aus zuſchütten und die 

Abſchaffung der Reichswehr 

in ihrer heutigen Form überhaupt zu verlangen. 

treiben — Sieder ſenen undiſsihkinlerten 

in ꝛntſcheidenden Moment verjagen. 
  

das Kind 

Dann 

Wehren zu. die 

     

    

Ohne: Diſziplin und ohne Befehlsgewalt der Vorgeſetzten. 

in dem Beſtreben ein Herabſinken der Reichswehr zum un⸗ ů 

Der Krieg hat bei uns die Zahl der Offiziere auf meh⸗ 

  
  

Die 
gründliche Umbildung des Offizierskorps 

muß vorgenommen werden in der gleichen Weiſe, wie der 
Verwaltungsapparat in Preußen erfolgreich umgebaut wird. 
Dazu gehört allerdings feſter Wille und die⸗ Beſetzung der 
leitenden Stellen mit Männern, die die richtige Auswahl 
treffen. Eine Breslauer Parteiverſammlung hat jüngſt die 

Abberufung Noskes 

gefordert, weil er dieſe Umbildung nicht durchzuſetzen ver⸗ 
möge. Der Fehler liegt aber nicht an der Perſon Noskes. 
deſſen außerordentliche Energie kaum von irgend einem 
Nachfolger wieder erreicht werden wird, ſondern in der viel 
zu iſolierten Stellung. die Noske im Reichswehrminiſterium 

Linnimmt. Nicht ein anderer Reichswehrminiſter tut uns 

nöt, ſondern eine ö‚ 

Verſtärkung des ſozialdemokratiſchen Einfluſſes im Reichs⸗ 
wehrminiſterium und im Kriegsminiſterium 

um das Vielfache. Hier liegt der ſpringende Punkt, hier muß 

mit aller Energie darauf hingewirkt werden, daß Noske Mit⸗ 

arbeiter und Berater in genügender Anzahl erhält, die nicht 

gegen den Geiſt der Repudlik, ſondern für ihn wirken.— 

  

Der Friedensvertrag in Amerikas 
Parlamenten- 

Amſterdaw. 11. Sent.. (M. T. B.) Wie dos Preſſebüro 

Radio meldet, wurde der Friedensvertrag geſtern mit einem 

ſechs Seiten langen Berichte vom Ausſchuß für uuswärtige 

Angelegenheiken dem Senat vorgelegt. In dieſem Be⸗ 

richte wird geſagt, daß die Abänderungsanträge und Vor⸗- 

behalte den Zueck verfolgen, die amerikaniſche Unabhängig⸗ 

keit und Souveräaltiät zu wahren und daß damit der Wohl⸗ 

johrk der Menſchheit am beſten gedient ſei. 

Amſterdam, 11. Sept. (K. T. B.) Noch einer ergänzen⸗ 

den Reutermeldung aus Waſhington wurde der Friedens⸗ 

vertrag mit Deutſchland zuſammen mit dem Völkerbunds⸗ 

vertrag dem Senat mit 45 Abänberungen und vielen Vor⸗ 

behalten unterbreitet. Die Vorbehalte des Völkerbundsver⸗ 

trages ſehen das unbedingte Recht des Austrittes aus 

dem Bunde vor und ſchlagen vor, daß die Vereinigten Staa⸗ 

ten es ablehnen ſollen, die ſich aus dem Artikel 10 ergeben⸗ 

den Verpflichtungen zu übernehmen. Die Hauptabänderung 

fordert, daß Amerika dieſelbe Säümmenzahl erhäll wie Groß- 

britannien, und Schantung an China ſtatt an Japan gege⸗ 

ben wird. „ 

Amflerdam. 11. Sept. (W. T. B. Das Reuterſche Büro 

meldet aus Chikago vom 10. September, daß dort der re⸗ 

publikaniſche Feldzng gegen die vorbehaltlofe 

Ratifizierung des Friedensvertrage⸗ mit 

einer Rede des Senators Johnſon eröffnet wurde. Die Se⸗ 

natporen Borah und Cormich haben ebenfalls Reden gehalten. 

Die Stellungnahme Kanoadas. 

Amſterdum. 11. Sept. Laut „Telegraaf“ melden „Times“ 

aus Ottawa, daß aus den Devatten im kanadiſchen Parla⸗ 

ment erſichtlich iſt. daß die Oppoſition ſich wahrſcheinlich 

meigern wird, den Völkerbundvertrag, ohne Einſchränkung 

anzunehmen. Die Oppoſirionsredner mieſen darauf hin., daß 

die Autorität des kanadiſchen Parlaments aufrechterhalten 

breiben müſſe, da ſonſt Kanada ohne feine Zuſtimmung in 

einen Krieg verwickelt werden könnte. Außerdem fragt man 

ſich, welches die Stellung Kanadas im Falle eines Streites 

zwiſchen Großbritannien und Amerika, wobei der Völker⸗ 

bund gegen England Partei ergreiſen würde, ſein würde. 

Südafanta rastẽtiziert. 

Amſterdam, 11. Sent. Das Rerterſche Piere. meide? d 

Kapſtadt. daß der Friedensvertrag mit Deulſchiand mit 84 

gegen 19 Slimmen califtziert wor iſt. 

  

Frankreichs Verlangen nach Aende⸗ 

rung der deuiſchen Verſaßfung. 
Bertin, 11. Sept. Eine Bemerkung in de⸗ nai⸗ 

Zeitung vom 10. Sept. iſt Aen aufgefaßt worden. als ob 

die MReichstegierung beabſichtige, die Nationalverjammiung 

zwecks Aenderung des Artäkel 51 der Verfaſſung einzube⸗ 

rufen. Es bedarf kaum des ausdrücklichen Hinweiſes darauf. 

daß dieſe Auffaſſung unrichtig it. Die dentſche⸗ Regierung 

hat bekannilich in ihrer Antwort auf die Eniente⸗Note in bin⸗ 

dender Form feſtgeſtellt. daß der Artikel 61. Abfatz 2, um 

den es ſich handelk. bis zur Entſcheidemg des Völkerdundes 

auf Grund des Axtiels 1's der Verfaßſung al⸗ kraftlos zu 

beitechten iſt und daß demnach eine Aenderung der Ber⸗ 

fafßung nicht in Frage komnml.   
  

10. Jahrgang 

  

Frankreich mit Deutſchlands Antwort 
nicht zufrieden. 

Amflerdam, 11. Sept. (W. T. B.) Das Reuterſche 
Büro meldel aus Paris vom 10., daß der Oberſte Rai abee 
die Antwort —.— deutſche Note mit Bezug auf die For⸗ 
derung der Ent 9—4. — des Artikels 61 der deutſchen Ver⸗ 
jaſſung beraten hal. Er kam zu der Anſicht, daß die deylſche 
Bolſchaft unzulänglich iſt und daß die deutſche Regierung 
bevollmächtigte Bertreter nach Paris eniſenden 
mußz, die ein Protokoll unterzeichnen, in dem alle Artikel der 
deulſchen Verfaſſung, die mit dem Verkrag von Verfaille⸗ 
unvereinbar ſind, für null und nichtig erklärt waren. Dieſes 
Protokoll muß ebenſo wie der Verkrag von der National⸗ 
verſammlung rallifiziert werden. 

  

Das Verbrechen vom 7. Juli 1914. 
Oeſterreich⸗-Angarns Wille zum Krieg. 

Das Wolffſche Büro verbreitet eine Darſtellung einer 

Sitzung des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſterrats vom 
7. Juli 1914, die im Wiener „Morgen“ mitgeteilt wird. Da⸗ 
Blatt ſtellt feſt, daß am Tage nach dem Miniſterrat vom 

7. Juli 1914 in einer amtlichen Mitteilung der Oeffentlichkeit 

vorgetäuſcht wurden iſt, es habe ſich dabei nur um eine Be⸗ 

ratung notwendiger Masnahmen der inneren Verwaltung 

von Bosnien und der Herzegowina( nach der Mordtat) ge⸗ 

  

bandelt; auch habe der Miniſterrat das nächſtjährige Budget 

beraten! Statt deſſen, ſo teilt der „Morgen“ mit, habe ſich 
folgendes zugetragen: 

ar eiſt der Außenminiſter Graf Berchtold er⸗ 

klärk, der Miniſterrat ſei eindecufen, um über die Maß⸗ 

nahmen zur Sanierung der durch die Kataſtrophe in Sera⸗ 

jewo hervorgerußenen Uebelſtände in Bosnien und der Her⸗ 

zegyowina zu beraten. Vorerſt müſſe man aber ſich darüber 

klar werden, ob nicht der Moment gekommen ſei, Serbien 

durch Kraftäußerung für immer unſchädlich zu Aurichen We; 

ſolch ein entſcheidender Schlag allerdings nicht ohne dipt 

matiſche Vorbereitungen geführt werde könne⸗habe er⸗ be⸗ 

reits mit der deutſchen Regierung Fühlung genommen. Nun 

ſei wohl noch notwendig, mit Italien und Rumänien zu 

rechnen, doch ſei er in Uebereinſtimmung mit dem Berliner 

Kabinett der Anſicht. daß es beſſer wäre, zu handeln und 

etwaige Kompenſationsanſprüche abzuwarten. Rußland 

verfolge die Politik des Zuſammenſchluſſes der Balkanſtaaten 

mit Rumänien Es werde gewiß im entſcheiden⸗ Mo 

    

  

en Mo⸗ 

ment den Balkanbund gegen Oeſterreich-Ungarn ausſpielen. 

Deshalb müſſe man zur Stärkung der Poſition der Habs⸗ 

burger Monarchie und weil ein Abwarten als Schwäche aus⸗ 

gelegt würde, zuvorkommen und durch rechtzeitige Abrech⸗ 

nung mit Serbien den im vollen Gange befindlichen Ent⸗ 

wicklungsprozeß aufzuhalten verſuchen, wa⸗ ſpöler zu tun 

nicht mehr möglich wäre. Auf die Vorſtellun Tiszas, der 

erklärte, ſich nicht undedingt für den Krieg erklären zu kän⸗ 

den, da man auch durch einen entſprechenden diploma!iſchen 

Erfolg eine ſtarke Demütigung Serdiens erzielen könne. habe 

Graf Berchtold erklärt, eine radikale Löſung ſei nur 

durch energiſches Eingreifen möglich. Auch der Miniſter⸗ 

präſident Graf Stür gey ſei dafür eingetreten, indem er 

ſich auf die Meinung des Landeschefs in Bosnien, des Gene⸗ 

rols Potiorek. berien hade, der ſich für einen krãftigen 

Schlag gegen Serdien ausgeſprochen habe. Der Pole Bi⸗ 

linski habe erklärt, als aberſter Verwalter Bosniens und 

der Herzegowina könne er ſich mit einem diplomatiſchen 

Erfolg allein nicht begnügen. Derſelben Anſchauung ſei 

der Kriegsminiſter geweſen, der daran erinnert habe, daß 

die letzten Kriege ſtels ohne Kriegserklärung begonnen wor⸗ 

den ſeien. Obwohl Tisza nochmuls auf die Furchtbarkeit 

eines euroyäiſchen Krieges unter den derdeitigen Verhält⸗ 

niſſen hingewieſen bohe, habe Graf VBerchtold als Ergebnis 

der Debatie feſtgeſte⸗ 
1. daß alle Verſamm 

Serdien in einem kriegeriſ 
wünſchten: 

2. Naß der gemeinſame Miniſterrat bereit wäre, ſich der 

Anſicht des Grafen Tisza anzuſchließen, nach welcher erſt 

mobiliſiert werden ſolle, nachdem konkrete Forderungen an 

Serhien gerieblet und dieſe Irrücknewieſen worden wären: 

3. daß alte Anwefenden mit Ansnahme des Grafen 

der Anſicht ſeien, daß ſolche weitgehende Forderungen an 

Serbien geſtellt werden möchlen. die die Ablehnung voraus⸗ 

  

ten eine raſche Eniſcheidang mit 
m oder friedlichen Sinne 

      

   

ſetzen licßen, damit eine radikale Löſung im Bege des mili⸗ 

töriſchen Eingreijens angebahnl werde. 

Die Veröffenilichung beweiſt, in welch verbrecheriſch 

icglüünniger Weiſe wir in den Keieg hineingeſühri worden 

5 Obre die Gefahren zu verkennen. die die ruſſiſchen 

Truppenanſammlungen an der Grenze mit ſich brachten, ſo 

war das für Oeiterreich⸗Ungarn aber keine Veranlatſung. 

durch ſein Vorgehen gegen Serbien die Gefahr des Weit⸗ 

krieges heraufzubeſchworen. Auch w mätt den Stoand · 
See 

punkt einnimmt, daß es ſich bei dem Vargehen Oeſterreich⸗ 

   

  

       

     



  

Ungarns mehr um ein Angſtprodukt als um einen Er⸗ 
eberungsplen handeite, ſo tonnte durch ſolch ein 

   tumt der L nicht erreicht terden. Dia dennt Mucht⸗- haber machten ſich Wnee un dem Verdrechen denn 
Wilhem der Letzte lehnte es ab. ſeinem kriegelüfternen Ber⸗ 
bündeten in den Urm zu fallen. — ů 

  

Scheidemann über die politiſche Lage. 
Haffei. 11. Sept. Vor einer gewaltigen u Dielt 

der frühere Miniſterpräſident Scheidemann heute abend 
eine große Rede, in der er u. a. ausführte: Eine Regierung, 
in der die Sozialdemolratie fehlt, kann ſich heute nur der 
rücklichtslofeſte Siataſtrophal⸗Zoihiter denten. Eine Regie · 
rung von rechts bedeute die Ronarchie, eine Regierung 
von links bedeute die ſogenannte Rätediktatur; belde 
lind ohne ſchwete innere Kämpfe nicht dentbar, beide E⸗ 
riemente müßten wüt dem Seſuemerügu enden, belde 
derrden die Geſahr äuherer Kouflikte. Ich ver⸗ 
longe von den Monarchiſien nicht, baß ſie mit einem Male 
uuſseben, was den Gefüglsinhalt ihres dildet., ich lange aber von hieſen Herren, Jaß ſie ſich nicht in Gegen; gatz ſteulen zu den lebendigen Intereſfen ihres Voltes und 
duß ſie nicht neue Kriſen heraufbeſchwören. Wir erleben jekt das jonderdare Bild, daß nach einem Kriege, der von der 
Entemte im Namen der Demokratie geführt wurde, die mo⸗ 
narchiiche Gejuhr von der Enterteſeite komme. Ich wünſche 
den Soholiiten der Weſt⸗Stacten von Oamhern Herzen die 
Macht zu rerhindern, Zaß nach dem fehlgeſchlagenen Ver⸗ 
juch in Ungurn, in Rubßlund mit der 

Blederaufrichiung derx Monarchien 
Änfang gemacht merde. Die Gefahr iſt groß und ernſt. 

r. was immer in Rußland kommen mag, wo der boiſche⸗ 
Sde Wahnwiß jo trefilich den Boden für eine Reaktion D hat, das wolien wir uns geloden, daß 

Deutichlund cine Republik 
ioll. Ich hege ern viel zu feſtes Vertrauen in den 

Siü els daß ich für Deuiſch⸗ nem Siüen des Bolkes. 2 
folg einer Archifriſchen Gegenrevolution be⸗ 

    

  

  

   

     

     

    

  

     

            
    

ne. Je Die vielleicht dennoch daran 
ü dieſem ielen. mögen gewarnt ſein.         Rein ach leider mit dem loyalen 

Dt verwechjelt wird, hat die 
2 Er3soerger als 

Piumm bis zum heu⸗ 
tet biitzartig die 

   

  

   

      

   

  

   

  

   
   

                

   

  

   

machit, das iſt 
des n ie 
De. Vexſegt fiehi., 1198 

, dieſe Abtwendigkeit 
aich asfickulich iür ge⸗ 
Derſt temmen, wenn 

ii gekommen 
rd, gerstife ganz 
idrem Deg ge⸗ 
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Crohe Ziele der engliſchen Gewerkſchaften. 
Auf dem engliſchen kongreß in Glasgow SSPCECTECETETETETETEDEDND* rha * e en Verdan 

eingebend erörtert. Piefer Berband würde 500 000 Mitglte⸗ 
der und 3 Millionen Bfund Berms 
der Taqung erklärte Thbonzas, er hoffe, daß es im L von 
drei Wochen gelingen werde, zu einer alle Grade um affen⸗· 
den Ordnung zu ßelangen. Vage werde ſich für dle 

felten cls kerals meher Wene Pench peapf̃ eärals v 42 
ſolkte, ſo müßte 2s für eln Ziel ſein, 58s des 
wert ſei. 

Die 6⸗Stundenſchicht im Bergbau. 
Verkin. 1I. Sept. Von den im Ansſchnß zur Prüfung der Frage 

werden 
Kampfes 

  

baben die folgenden die Zuſtimmung des Reichsardeitsminiſters gelunden: 1. Dir Keichsregierung wird von dem Ausſchuß gebeten. an die anderen Mächte mit dem Borſchlag heranzutreten, ſofort eine internatirnale Seſchinßfaffung über die Sinführung der 6⸗Stundenſchicht im Steirtol unter Tag herbeizuführen. Der Ausſchucß wird von dem Reichsarbeitsminiſter mit den bis⸗ herigen Befugniſfen in erflärt. Er prüfe fortlaufend 
darch fachkundige Ausſchüſſe. od auf den Zechen und von den Be⸗ börden alle techniſchen und ſonſtigen Vorbereitungen zur Ermög⸗ 

der Einführung tundenſchicht getroffen werden. 
der Ausſchuß wieder zuſamtnen. um den Be⸗ weis zu erheben. ob vhne Gefahrdung der Kohlenverforgunmg 

Derrſchlands, die 6-Stundenichicht ab 1. Februar 1920 einzu⸗ fübren iſt. 

      

  

Die Urkunden über den Kriegsausbruch. ö 
Berlta. 1I. Sent. (W. T. B. Laut „Voſſ. Stg.“ hat das Reichsminiſtecium Profeffor Mendels ſohn⸗-Bar⸗ iböoldy in Würsburg. Generol Graf M ontgelas und chücking ätragt. die Seröffenſlichung der 

über Pie Siplssresäßche Borgeſchichie des Krieges bker Bemitzeng des von Herrn und Frau K autsky 
lten Maierials hearbeiten. Profeſſor Mendels⸗ 

e Polftiſchen Vorgänge in den 

     

   

    

   

    

     
      n vor d Se gejammelt herausgeben, da⸗ it der Jukammentzang der vöſterreichiſch· ſerbiſchen ſtriſe, Die zum Kriege geführt hat. mit dem geſamten Komplex der li ilies wird. Die Arbeit des Grafen Montgelas    

     Wird lich cur Dinge. die mit dem Augenblick der ruſſi⸗ iches Gafamimobtltzaffon ſich entwickeln. beziehen. Profeſſor Schücking wird dee. dirlomatiſchen Vertundlungen zwiſchen tem Mord non Serafema und der ruſſtichen Geſamtmobili⸗ jation Seatbeiten. Die Arbeit Loll möglichſt beſchleunigt werden. da em 23 September der Pparlamenfariſche Unterſuchungsausſchuß ſeine Tätigkeit aufnimmt. 

Das Ende einer Juſtizkomsdie. 
Unſer Pariſer Beuderblatt Sumant:s“. das in dem Drozeß gegen Caillaur und Genoßten ſich els gut informiert D Eat. krinet die Nachricht, Laßt der frühere franzõſiſche präfident demnäciſt in Freiheit geſetzt werden 

Irfendar ber die nun bald zwefjäbrige Unterſuchung die Lene Haltioſigkeit der mit SrohenTamiem Weieer⸗ Zutlage Weven Hochverrats aufgeseigt. Caillaux ſollie Nemerike mit mem dentichen Mittetsmann mährend Sieges Better dandelt haben, mit inem ungariſchen Re⸗ eSerkaurnaftüten. Rer ancebtich u9 Kamen des damaligen etärts s Wärtigen Amtes. v. Jaaom handelte, 
den baben urrd nem. tlich in Italien 

DE che X, ion getrieben 

   

  

   

  

   

  

    

   

    

   
          

        
    

   

      

    

    

   

    

  

Ee'n Haaren berbeisezugenen Anklagen irs ſich wamenengeb-ochen. Das wird niemund, der 
„VSerraichen. Ueberraſchend iit nur, daß man 
Srten der erſten Staatsmänmer, Wenn man 
ng urteiſt. Frunkrrichs eintperren konnte, „ eide ernitbofte ittrifäiche Unterlage zu haben. ercdcelcdichten aufrebante Iuitiztomödie iſt wei⸗ 

Sir poftticher Racheakkl, Desen verfSRI. 
ih. defen Triebfedern aber zurüick⸗ 

Der fie⸗ 
àLem 

erückerren franzöitchen Groß⸗ 

Seregcten Sest. 

  

      
     

  

Wikr und Finanzpolitiker 

  

s M à. heißt, Die Eigenarf der 
ie ſedes ekrliche Akkurdlohnserfaß⸗ 
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Seedelte Een, 

  

Nacds den B. ů rs Seit & Vorgenbisttern im lettr Zeit mehrere 
arendiüiche Offißirse. darunter cech ein Sohn Des Generels 
re, n Frarrick xrcüigefrchäkt worden, und zwar 

cl Mrensser Beteiligand an dem Saar⸗ 
üHer Schieberhandel Befonders in Feit und 
Keerde nach Dem rechken Nüermmßer nerſchnben⸗ 

5H velnfen Banden beichenen 
en Rem Schloß Kleing Sorſchen WOberichleſien über⸗ 

Seüun mürde Lech dem „Lokakanz“     

Es Wurde ſedoch Lemand verletzt 

    

   

gen haben. Im Laufe 

ſter ge· 

der Arbeitszrit im Bergban des Ruhrrevierk geſtellten Anteäge 

  

   

        

Lokales. 
* „Säuglingsmord. 
Böon allen wliereiſlialün au Hie Wi Kle 

„ Daß ‚en den bltereiſlialn auf. hie Kie 
adüre 9 les fi⸗ rt wird. Hefondern wird in di 

iehung übet die Moltereien Giebing und Re; 
, etlagt. Ii dem Küidenämnten Geſchäft v auf die Karte flir Krante verausgabt. 

Beſißerin ermiderte auf Zuredeſtekumgen, daß ſie diꝛ M. 
dereiis von der Vertellnngsſteile E Zu erhe 
Es muß im Interelſe oller Säuglinge, Kranken 

ichwangeren Srauen Dafar geſorgt werden, das dieſer ů 
ſtand ſokort aufhört. Die Gleichgultigkeit und der eicht 
der dein Nenden Behörde grenzt ſchon an ein Berbrechen 

    

  

   
      

  

Are jwuchs. Wenn es möglich iſt, daß Kondilo 
un uusle ale ünverdorbene MRlich Ghalten muß es 

mal ether möglich ſein, daß das auch für unſere Säugli 
geſchleht. Höchſte Eile iſt hier am Platze. 

Eingemeindung Zoppots? 
Im Vollzugsausſchuß kam geſtern die Angelegenheit der e 

gemeindung von Zoppot, Oliva und des ganzen Nordzipfels 
Freiſtaates Danzis zur Sprache. Als die Zoppoter Bürgermeiſ 
wahl ausgeſchrieben werden ſollte, wurde in die Bedingungen 0 
genommen, daß der Bürgermeiſter nach einer Eingemeindungen 
Danzig verpflichtet ſei, eine Stadtratsſtelle in Hanzig zu üt 
nehmen. Der Vollzugsausſchuß berhandelte geſtern in Zop 
wegen einer Verſtärkung des dortigen Magiſtrats. Stadtrat:? 
Vau iſt kommiſſariſcher Bürgermeiſter und ſtark berlaftel, 
ihm Perſonal erkrankt iſt. Gegen eine Hürgermeiſterwahl 
hebt der Zoppoter Vollzugsausſchuß und ein Teil der Stadto 
ordnetenverſammlung Einſpruch. Sie ſoll vertagt werden bi 
ganze Stadtverordnetenverſammlung neu gewählt iſt. Man 
abſichtigt nun aber, zwei Stadträte, einen Verwaltungsbeam: 
und einen Baurat zu wählen. Der Präſident des Vollgugsc 
ſchuſſes berichtete über die Verhandlung. In der Ausſpra 
wurde empfohlen, daß Danzig der Stadt Zoppot in der Be⸗ 
be der Bauſachen Hilfe leiſten ſolle. Danzig ſei mit zu 

ten und einem Bauinſpektor reichlich verſehen. Be 
Zoppot ſpäter in den Stadtrreis Danzig aufgenymmen wer 
dann könne man den dritten Vaurat nicht mehr beſchäftigen. M 
ſolle ſich deshalb aus eigenem Intereſſe der Stadt Zoppot a 
nehmen. Auf eine Mitteilung, daß in Zoppot eine Strömung 
auch im Freiſtaat eine eigene von Danzig getrennte Gemeinde 
bilden, wurde erwidert, daß dies unpraktiſch ſei und nicht ! 
Intereſſe der Cemeinden und des Freiſtaates liege. Durch ei 
Zufammenlegung der Gemeinden in einen großen Stadtkreis. we 
den Kräfte und Koſten geſpart. Einrichkungen könnten bon groß 
Eeſichtspunkten aus, und unter Berlckſichtigung des Allgernei 
wohls getroffen werden. Die Konkurrengſtörungen fallen fork. D 
Verhandlungen gehen ſchneller vorwörts. Nicht in der Zerſpl 
rung, ſondern in der Vereinigung liege die Stärke. Kirchturm 
politik müſſe ausſcheiden. Der ganze Nordzipfel bis zur zukün 
tigem polniſchen Grenze und die Umgebung nach Prauſt hin müß 
durch frriſtaatliches Geſetz zum Stadtkreiſe Danzig Bêſchlage 

e ů Ausführxungen wurde nicht widerſprochen. 

  

  

   

  

   

  

     

  

    

Eine Angeſtelltenverſammlung. die der Angeſtellten 
ausſchuß der Reichswerft far geſtern abend nar 
dem Werktſpeifehauſe einberufen hatte, beſchäftigte ſich mit de 
Zulunft der Reichswerft. Ingenieur Fluß hatte das Refere 
übernommen. Er führte aus, daß keines der Miniſterien ſich al 
zuſtändig erkläre, die Regelung der Zukunft der Danziger Staats 
betriebe zu Abernehmen. und forderte die Schaffung einer Zentral 
ſtelle dafür in Berlin. In der Reichswerft hat bereits am Som 
abend eine Sitzung ſtakigefunden, die über alle in Betracht kom 
menden Fragen beriet. Es wurde da die Schoffung einer Wirt 
ſchaftsleitung beſchloſſen. Zunächſt wurde eine ftebengliedrige Kom 
miſſion gewählt, beſtehend aus einem ſchifſbautechniſchen Vertker 
ter, einem maſchinenbautechniſchen Vertreter. einem kaufmänni 
ſchen Vertreter. einem Vertreter der Werftleitung mw je einen 
Bertreter des Betriebsarbeiterrats, des Angeſtelltenausſchuffes unt 
des Veamtenausſchuſſes. Die ſiebengliedrige Kommiſſion hat di⸗ 
Aufgabe Arbeitsauſträge (Ban von Fiſchdampfern uſw.]) hereinzu⸗ 
bringen, die einzeinen Betriebe wirtſchaſtlich zu geſtalten. die Ar. 
beitsluſt der gefamten Werftangeſtellten und Arxbeiter zu heben und 
dafür zu ſorgen, daß ein kaufmöänniſcher Geiſt und eine moderne 
Arbeitsweife auf der Werft einzieht. 

Vor dem Redner hatte der Vorſitzende des Angeſtelltenausſchuſſes 
der Keichswerkt Strzempkows ki ausföhrlich über ſeine Ver⸗ 
Eondlungen in Verlin mit dem Mitgliede der Nationalverfamm ⸗ 
kung Eiebel und dem Werftdebartementsdirertor. Kapitän zur Ser 
Shblein, im Reichsmarineamt berichtet. Die Verhandlungen be⸗ 
zogen ſich in der Hauptſache auf eine einmalige Asfindung der An⸗ 
Seneiiten bei der Ahtretang des Danziger Gebietes vom Deutſchen 
Reiche, ſowie auf Gewährung von Umzugskoſten für die in das 
Dentſche Reich abwandernden Angeſtellten. ferner auf den neu zu S(haßßenden Tariſvertrag. der gegenwärtig dem Arbeitsminiſterium 
vorliegk, dann auf Cewährung eirer einmaligen Seſchuffungsbei⸗ 
Bilke an Angeſtellte. jowie einer Ausgleichsbeihilfe für Bürvange⸗ 
keiäee nud ſchlieblich auf die Belieferung der Angeſtellten mit An⸗ 
Zugseffen. 

Tie Verſammelten nahmen folgende Entſchliehung an: 
Die am 11. September ir Werftſpeiſehaus verſammelten An- Seiteckten der Keichswerſt erklären, daß zuer Aufrechterhaltung von 

Arbe und Cxtnung in Donzig es unbedingt erforderlich iſt, daß dir 
Staatsbetriebe nicht geſchluſſen werden 

In letter Stunde fordern die Angeſtellten von der deutſchen 
Esgiermng, daß ſie die Reichzwerft bis zur Uebergale an den Rechik⸗ 
narßſolger finanziert unb gerügend mit Arbeiisauſtvägen verfieht 

Sterdurch wird die alte Arbeitsfreudigteit eintreten und ſich 
der Betrieb produktiv geſtallen. 

Der Sexrein der Karxtoffelhändler vahm geſtern zu der Ku⸗/ toffrtmiſere in einer Bexſammlung im Raiferhof Stellung. Der ortrus des Herrn SchimansTi bewegte ſich ion großen Gan⸗ 
zen im Kehmen der von dem Berein in die Lreſße lanzierten 
Nachrichten Veſanders wurde das Eingefandt des Herrn Tho- 
nert gerügt. das auch wir vor kurzer Zeit veröffentlichten. Den 
arveſenden Vorfiandsmitgliedern, die ſich vur Niederlegung ihrer 
Aennter kereit erklärten, wurde einſtimmig ein Bertrauensvotunt 

und das Verhalten des Vyeſtandsmitgliedes Thoner! 
Im Verlaufe der Ausforiche wurde von verſchiede⸗ nen becdnern gritik an der Tetigkeit des Seiters der Nartoffel⸗ ſtele. Sexru Stahl. geäbt. Ferner wurde betont, daß unde⸗ dingt dafer geforgt werden müſſe, dak die Lanhmirte Die ar⸗ 

    

    10ffein ner an den Magiſtrat und nicht im freien Handel ver⸗



   

   

       
    

  

   

  

   

        

   
      

  

     
     
     

    
   

    
    

  

    

  

     

    

    

    

   

    

  

     

   
    

     
    

   

  

    
    

    

   
      

    

   
   
    
   

  

Die Denkſchrif ü 
ſeresleitung im Augenblick des großen deutſchen Sloßzes 
kel Reime ſowohl über den deutſchen Plan, wie über die 
oftverhältniſſe der deutſchen Armee, beſonders über den 
letand der Reſerven, aufs genaueſte unterrichtet war und bei 
Hem ⸗großen Gegenangri vom 17. Juli, in der Ueberzeu⸗ 
lung handelte, nunmehr das ſtrategiſche Uebergewicht end⸗ 
ültig gewonnen zu häben. Die Arbeit der Alliterten ſei nun 
auf hinausgegangen. das deutſche Heer durch dauernde 

lagrife mehr und miehr zu erſchüttern und zu verwirren. 
is endlich am 26. September die Generaloffenſive begonnen 
(abe. Schon bis dahin habe die deutſche Armee falt das 
nze im Jahre 1918 eroberte Gebiet äufgeben müſſen und 

wie- aus einer in der Denkſchrift veröffentlichten deut⸗ 

yen Urtunbe hervorgehe, ſchon am 20. Auguſt zu einer 

begenoffenſtve nicht mehr fähig geweſen. 

. Am 26. September habe das deutſche Heer nur noch 21 
ſche Diviſionen gegenüber 48 am 15. Juli in Reſerve ge⸗ 
tund trotz einer Frontverkürzung von nahezu 200 Kilo⸗ 

netern noch dieſelbe Zahl von Diviſionen einſetzen müſſen, 
il ſie ſchwächer und von geringerem Kampfwert waren. 

ſt dieſer Stand habe nur durch Auflöſfung von 16 Divi⸗ 

enen, durch Herabſetzung der Bataillone von vier auf drei 
kompanien (nach den Ludendorffſchen,Kriegserinnerungen“ 

ülweiſe auf zwei Kompanien) und Heranziehung vieler zur 
nitionserzeugung dringend nötiger Reklamierter erreicht 
den können. Deshalb ſei das Oberkommando der Alliier⸗ 

bn ſeit Ende Auguſt zu der klaren Einſicht gekommen, daß 
tin allgemeiner Steerm den v en Zufammenbruch der er⸗ 
röpften deutſchen Armoe herbeifuhren werde. 

— Die Abnutzun des deutichen Heeces ſei rapid fortge⸗ 
ttritten. Die Zahl der in Reſerve definblichen deutſchen 

—
 

  

    

deutſchen 

kuppen ſei troß des Einlatzes auch dampfunfähiger Forma⸗ 
lonen während des Rückzuges von 40 bis 50 Prozent auf 11 
brozent zurückgegangen, wie die Gefechtsſtärke der einzelnen 
mparien, obwohl die Geſamtſtärke um 23 Divifionen ver⸗ 

midert wurde und faft die Hälfte aller Bataillone Kompa⸗ 
nien zufammenlegte von durchſchnittlich 120 Mamn, am 

li5. Inli auf 50 Piann beim Abſchluß des Wäffenſtillſtandes 
zurückgegangen ſei, ſo daß die Stärke der auf der Weſt⸗ 

kont kämpfenden Infanterketrunppen auf die Höhe ihrer 

Stärke am 15. Juli“ veranſchlagt worden ſei. — 

Das (lingt glaubhaft, ſagt doch Ludenvorff in den 
Kriegserinnerungen“., daß uns die Abwehrkämpfe allrin in 

der Zeit vom 15. Juli dis Anfang Auguſt nicht weniger“ 
gekoſtet haben, als der ganze Angeiffsfeldzug vom 21. März 

dis 16. Juli! Im Auhgnſt und September verdoppelte ſich 

cher die Wucht der feindlichen Angriffe und wuchs die Ver⸗ 

Eſtziffer der Verteidiger auf unerhörte Summen!n 
Die Denkſchrift fährt fort: 
Die ganze deutſche Armee hatte eine koloſſale nervöie 

imd körperliche Anſtrengung durchziemachen, neben der die 

Germinal. 
Roman von Emile 50la. 

Cortſetzung.) 
jänger, beeilet euch!“ rief Pierrvn. Ein· 

r werden heute nicht fertig. L werd 

  

355 
Vorwärts, Mü 

ſeigen, einſteigen! 

Die Maheu. die er beſonders anſchante, rührbe fich nicht. Sie 

hatte ſchon drei Schalen hinabſteigen laſſen und ſagte. gleichſam 

aus einem Traum erwachend und der erſten Worte Etienne's ſich 

rrinnernd: 
Alſo, du gehſt? 
Ja, heute morgen.“ K 

„Du haſt Recht, beſſer anderswo ſein, wenn man es iun kann 

Es freut mich, dich noch einmal geſehen zu haben; du wirſt wenig⸗ 
ders wiſſen, daß ich keinen Grull gegen dich hege. Noch dem Ge⸗ 

metzel war ich einen Augenblick in der Stimmung, dich zu er· 
vürgen: doch man überlegt die Dinge. nicht wahr? und man 

ßadet ſchließlich, daß Niemand ſchuld daran ſei. Kein, nein, es war 
uicht deine Schuld, es war die Schuld aller Welt. 

Sie ſprach jetzt ganz ruhig von ihren Toten, von ihrem 

Nunne, von Zacharie. von Katherine; die Tränen erſchienen in 
ihren Augen erſt dann. als ſte den Ramen Alzire ansſpruch Sie 
datte ihre Ruhe einer vernünftigen Frau wiedergewonnen und 
urteilte iehr Kung über alle Dinge. Es wird den Spießdürgern 

Ein Elück bringen. ſo viele arme Leute getötet zu haben: auch fir 
derden eines Tages beſtraft werden, denn Alles wird ſchließlich 
zergolten. Man wird es gar micht nötig haben. ſich einzumenger:, 

kie Bude wird von ſelbſt in die Luft fliegen, die Soldaten werden 
euf die Herren ſchießen, wie ſie auf die Arbeiter geſchoſſen haben. 

In ihrer hundertjährigen Ergebung, in der ererbten Diſziplin. 
die ſie von Neuem in das Joch beugte. war ſie zu diefen Erwä⸗ 
dungen gelangt, zu der Gewißheit. daß die Urerert.eft richt 
Knger andavern könne und daß. wenn es keinen gerechten Gott 
Abe. ein Lnderer erſtehen würde, um die Armen und Elenden zu 

Sie ſprach leiſe, mit mißtrauiſchen Blicken. Dann. well 
Rerron ſich näherte, fügte ßie laut hinzu⸗ 

„Nun, wenn du abreifeſt, mußt du bei uns deine Sachen ab⸗ 
klen ... Es ſind nuch zwei Semden da, drei Lartkentücher, eine 
Ate Hoſe. ů ů 

.Etienne lehnte es mit einer Handbewegung ab, dieſe geringen 
Kabſeligkeiten zuräckzunehmen, die merkwürdiger Weiſe dem 

Trödler enfgangen waren. 

„Rein, es lohut nicht die Mühe: es ſoll fär die Kinder zurütk 
keiben . . . Sch werde mich in Paris mit der Mötigen verforgen. 

·ů 
   

  

    

un⸗ 

ů welung gepiieben, Vie Sepiember- und Ottober 
ů Aetent Seien leben, bie haden 20 bis 30 Tage 
„ypnausgeſetzt gekärnmpft. Am⸗10. Növember hingegen ſtanden 

fämtliche ompffähigen Diviſtonen im Gefecht uber ſie waren 
kaum zurlickgegogen wordein. Alle waren mehrere Male 
ferben Vorg. —Schlleßlich blleben alſo Leine friſchen Re ;⸗ 
ſerven übrig-⸗ ä w 
— Zu gleicher Zeit hatte der Feind mit der Initiative der 

eigenem. Willen den Abzug 

ken als die phyſiſchen. Die Urſachen dieſer Entkräftung 
lagen nämli 

dat) ſeinen Führern noch Vertrauen, er war zur leßten An⸗ 
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Operationen am 18. Juli auch den Vorteil verloren, nach 
skampf zu leiten. Von diefem 

Zeitpunkt an hatte das Oberkommando der Alllierten die 
icherung, den Abnutzungskampf mit amerikaniſcherHilfe 

Wuen ohme iin tönnen; es nötigte die Deutſchenj, dem⸗· 
ſelben ohne Unterbrechung zu fügen. Dies alles hätte ge⸗ 
nügt, den Alliierten den Sieg zu ſchern. 

Dann heißt es, leider nur allzu richtig- 
Die moraliſchen Kräfte waren nicht weniger tief geſun⸗ 

zu tier. Die erſte war das Scheitern der 
Juli⸗Offenſtpe. Am 158.-Juli ſchenkte er (ber deutſche Sol⸗ 

ſtrengung bereit, obwohl ihn die Müdigteit ſchon erreichte. 
Aber in der Champagne und auf der Marne bleibt ſogar der 
Anfangsſieg aus. — Das war der Beginn des Wankens der 
Geſinnung im deutſchen Heere; der Soldat und ſelbſt der 
Offizter fingen an zu Dwn nie Die franzöſiſche Gegenoffen⸗ 
ſive am 18. Juli und dann die nachfolgenden Offenſiven der 
Alliierten im Auguſt und September vervollſtändigten nach 
und nach das Werk, das mit der Niederlage vom 15. Juli 
begonnen hat. Die Anſtrengung eines ummterbrochenen 
Kampfes, der Mangel an Ruhe in einem ruhigen Abſchni't 
oder hinter der Front, die ungenügende Ernährung, die 

Grippe trafen, indem ſie die körperlichen Kräfte herunter⸗ 

ſetzten, auch den Geiſt der ämpfenden Truppen. Die eifrige, 

von den Alliierten durch Aufrufe. Fluoblätter, Flugſchriften 

uſw. in den feindlichen Stellungen betriebene Propaganda 
verſchärften die Demoraliſation. 

Das Verlangen nach Sieg um des Friedens willen er⸗ 
zeugte nach und nach das Verlangen mach Frieden um jeden 

Preis. Zuerſt das Verſagen einzelner, dann das Verſagen 

ganzer Verbände kam immer e vor. Die geiltigen 

Trlebfedern waren um Vorabende es Waffenſtillſtandes alſo 
jebrochen. 

Ueber die Materialbeſchaffung, für die deutſche Armee 

zußert ſich die Denkſchriſt folgendermaßen: ö 

Die Lage der deutſchen Arkillerie am 10. November kann 

kurz folgendermaßen zufammengekaßt werden: Verminde⸗ 

rung um ein Drittel des am 15. Juß in Dienſt befindlichen 
Materiols, Schwierigteiten für die Reparatur und Materjial⸗ 

erſatz, Berminderung der Bedienungsmannſchaft, Mangel 

an Beſpannung. 
Die Deniſchrift wender ſich dann der Betrachtung der 

Möglichksit einer Wiederaufnahme des Kampfes nach der 

Bitte um Waffenſtillſtand zu; ihr Urteil läßt ſich erraten. Der 

Krieg war ja hoffnungslos verloren 

ü Unſer Viehſtand. 
Die vorläaufigen Ergebniſie der Zählung von Rindern. Schwei⸗ 

nen und Schafen am 2. Juni 1919 ergeben bei den Rindern einen 

Beſtand von 16 798 815 Stück, davon entfallen auf 

  

      
Wieder waren zwei Schalen hinab gefahren und Pierron ent⸗ 

ſchloß ſich, die Mahen direkt aufzufordern. öů 

‚Man erwartet Euch; wird's bald genug geſchwätzt ſein?“ 

Doch ſie wandte ihm den Rücken zu. Was hatte dieſer Ber⸗ 

räter den Eifrigen zu ſpielen? Die Anfahrt hatte ihn nicht zu 

kümmern. Seine Leute verabſcheuten ihn ſchon genug. Und ſie 

blieb noch weiter, mit der Lampe in der Hand, fröſtelnd in dem 

ewigen Luftzug, wenngleich das Wetter ſchon milde war. 

Weder Etienne, noch ſte fand mehr ein Wort zu ſagen. Sie 

ſtanden gegenüber, mit ſo ſchwerem Herzen, dab ſie ſich noch etwas 

hätten fagen wollen. 

Endlich ſprach ſte, nur um etwas zu ſprechen: 

„Die Levaque iſt ſchwanger. Levaque ſitzt noch im Gefängnis. 

Bontelonp iſt inzwiſchen ſein Stellvertreter.“ 

Ach ja. Bouteloup.“ 
Und hör' einmal, habe ich dir ſchon erzählt! .. . Philomene 

iſt fort. 
-Wie, fort?“ 
„Ja, mit einem Gruben⸗Arbeiter aus dem Pasde⸗Calais. 

Ich hatte Angſt, daß ſie mir die zwei Rangen vielleicht auf dem 

Salſe laſſen könnte. Doch ſie hat ſie mitgenommen ... Iſt das 
nicht drollig: ein Weib, das Blut ſpeit und ausfieht, als müßte es 

jeden Augenblick abfahren!“ 

Sie ſtand einen Augenblick nachdenklich da; dann fuhr ſie lang⸗ 

ſam fort: 

Auch über mich wurde genug geredetl .. Erinnerſt du dich? 

Man ſagte. daß ich mit dir ſchlieſe. Mein Sottt Nuch dem Trde 
meines Mannes häkte dies wohl geſchehen können, wenn ich jünger 

geweſen wre: nicht wahr? Aber heute iſt mir lieber. daß es nicht 

geſchehen iſt; denn wir würden wer Keue darüber fühlen.“ 

Za. wir würden Reue darüber fühlen“, wirderholte Etieme. 

Das war Alles; ſie ſprachen nicht mehr. Eine Schale erwertete 

kie: man rief ſe zornig an und drohte ihr mit einer Strafe. Nun 

entſchloß ße ſich und reichte ihmn die Hand. Sehr ers:Uten ichaute 
er ſie noch immer an, wie ſie ſo arg mitgenommen. i. adgelebt; 

war. mit ihrem fahlen Antlitze, ihrem unter der blanen Haude 

hervorguellenden, farbloſen Haar. ihrem Körper eines guten. frucht⸗ 

Karen Weibchens. ganz unförmig in dem Beinkleid und dem Lein⸗ 
wandkittel. Und in dieſem leßten Händedruck ſand er jenen der 
Kameraden wieder., einen langen, ſtummen Härndedruck, der ihm 
Stelldichein gab für den Tag. an welchem man wieder anfangen 
würde. Er begriff volltommen: in der Tieſe ihrer Augen lag ihre 

ruhige Zuverſicht. Auf baldiges Wiederſehenk ſagte der ſtumtae 
Slick; dann aber ſoll der Hauptſtreich geführt werden. 
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Jungvieh. 
Hullen, Stlere und Ochſen 
Rahe, auch Zärſen und Kalbinnen 
Milchküh 

.. RKinder über 3 Monate im ganzen .. 14 681 0b5. 
Dieſe Zahlen baziehen ſich auf die Ergebniſſe der Zählung im 

und Elſaß⸗Vothringen. Ein Vergleich zu der Zählung vom 
1. März 1919, zeigt, baß die Zahl der Kälber unter drei Monaten 

—in den gleichen Zählbezirken um 28,2 Prozent geſtiegen iſt, und 
daß der Beſtand an Jungvieh von drei Monaten bis zwei Jahre 
(eine Berringerung von 3,1 Prozent erfahren hat. Die Milchkühe 
zeigen eine Zunahme von 1,9 Prozent. Die für die Fleiſchverſor⸗ 
gung in Betracht kommenden Rinder über drei Monate haben im 
ganzen⸗ um 1 Prozent abgenommen: dahingegen iſt bei Rindern 
überhaupt infolge der erheblichen Junahme der Kälber eine Zu⸗ 
nahme von 1,9 Prozent feſtzuſtellen. 
Die Zahl der Milchkühe hat gegen die Friedenszeiten, gegen den 

2. Dezember 1912, um 15,8 Prozent abgenommen. 
Die Zählung der Schweine hat am 2. Juni 1919 einen Geſamt⸗ 

beſtand von 8 887 464 Stück ergeben. Davon eniftelen auf 

Ferkel unter 6 Wochen2387 894 
8 Wochen bis ½ Jahr, alte Schweine. . 3 889 793 
im ganzen Schweine unter ½ Jahr. 6277 677 
„½ bis noch nicht 1 Jahr alte Schweine 1 524 640 
1 Jahr und ältere Schweine . 1085 147 

Gegenllber der vorhergegangenen Zählung vom 1. März 1919 
hat die Zahl der Ferkel ſich um 28,5 Prozent vermehrt. Die 
8 Wochen bis noch ½ Jahr alten Schweine um 25,6, die der 
Schweine unter ½ Jahr, um 24,8. Auch bei den Schweinen 
von 4½ bis noch nicht 1 Jahr iſt eine Zunahme von 37.3 Prozent 
und bei den 1 Jahr und älteren Schweinen eine Zunahme von 17 
Prozent feſtzuſtellen. Im ganzen hat die Zahl der Schweine eine 
Zunahme um 25,7 Prozent gehabt. Dieſe allgemerne Zunahme 

findet ihre Erklärung in der alten Beobachtung, daß auf die im 
Winter eintretende Verringerung des Beſtandes infolge der Haus⸗ 
ſchlachtungen durch die Aufzuckt immger Schweine im Sommer 
die Zahl dieſer Tiere erheblich ſteigt. 

Gegenüber der letzten Friedenszählung am 1. Dezember 1913 
bleibt das Ergebnis der Zählung bei den Schweinen von unter 
einhalb Jahr um 55,3, bei denen von einhalb Jahr bis noch nicht 
vin Jahr um 77,9, bei den 1 Jahr alten und älteren mm 58,8 und 

der geſamte Beſtand an Schweinen um 62.3 Prozent zurüͤck. ö 
Die Zählung der Schufe hat einen Beſtand von 6 423 OOs Stück 

ergeben: das bedeutet gegenüber der Zählung vom⸗März eine ZJu⸗ 
nalme von 8,2 Progent. Bei der letzten Friedenszährmm am 
1. Dezember 1913 betrug der geſamte Beſtand an Schafen 23,5 Pry⸗ 
zent weniger. die Zunahme iſt alſo erheblich. 

Die Zunahme befonders der Schweine. aber auch der anderen 
Vieharten. läßt auf eine lan⸗ſame Beſſerung unſerer Verſorgung 
ſpäteſtens vom Frühiahr ab ſchließen. 

  

Ein wahrer Volksfreund. 
Im Jahre 1745 befreite ſich Genua vom Joch der Oeſter⸗ 

reicher, unter dem die Republik ſo lange geſeufzt, bis alle 
Kräfte erſchöpft waren und die Not des bedrärfen Voltes in 
einer Revolution das lekte Heilmittet ſah. Nach der Asd⸗ 
ſchüttlung der Fremdherrſchaft jedoch fehlte etz erſt recht an 
barem Gelde, und der Rat der Stadt beſchloß, eine neue 
Steuer einzuführen. Als es ſich zum Entwurf des Auflage⸗ 
dekrets verſammelte. fanden ſich im Sitzungsſaale eine 
  

  

Die Mahen wurde zu gedrängt und ſtieg mit vier An⸗ 
deren ein. Man zog die Signalſchnur. die Schale hakte ſich los 
und verjank in der Tieſe: und man ſah nur mehr den rapiden 
Lauf des Kabels. 

Etienne verließ nun die Grube. Unten, unter dem Sichtugs⸗ 
Schuppen, ſah er ein Weſen mit ausgeſtreckten Beinen mitten in 
einer dichten Kohlen auf der Erde ſitzen. Es war Jearnlin. der 
als „Reiniger“ angeſtellt war. Er hielt einen Kohlenblock zwiſchen 
den Beinen und ſäuberte denſelben mit Hammerſchlägea don den 

Schiefer⸗Bruchſtücken: ein feiner Kohlengruß legte ſich ſo dicht auf 
ſein Geſicht. daß der junge Mann ihn niemals erkawett haben wörde⸗ 
hätte der Knabe nicht ſeine Affenfratze mit den weitab ſteh enden 
Ohren und den grünlichen Augen gehabt. Er lachte frech und zer⸗ 
ſchlug den Block mit einem leßten Streich. völlig eingehüllt von 
dem auffliegenden Kohlenſtaude. 

Als Etienne wieder draußen war, folgte er einen Augenblick 
nachdenklich der Straße. Eine Menge Gedanken aller Art jagten kich 
in ihm. Aber er hatte das Gefühl der friſchen Luft. des kreien 
Himmels und ſchöpfte tief Atem. Die Sonne ſtieg fiegreich am Ho 
rizont emvor: frohrs Leben erwachte in der ganzen Landſchaft. 

Eine Eoldilut err ſich von Oſten nach Weſten, über die uner⸗ 
meßliche Ebenc. Dieſe Lebenswärme breitete ſich immer weiter 
aus, in einem Fröſteln der IJugend. in welchem die Seufzer der 
Erde. der Sang der Vögel., das Rauſchen der Bäche und Wäder 
vibrierten. Das Leben war (chön: die alte Welt wollte noch einen 

Frühling durchleben. 

Und von dieſer Hofi⸗ 
en Gang und Augen i 
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chdrungen ver⸗ ² Etrenas 
ſten rechis und links. inmitten 

dieſer Heiterkeit der neuen Jah⸗ it. Er dachte an ſich ſelbſt: er 
fühlte ſich ſtark. gercift durch die harten Erfahrungen in der 
Grube. Seine Erziehung war beendigt: er zog gerüitet weiter, als 
denkender Soldat der Revolution. welcher der Eeſellſchaft den 
Krieg erklärt hat, — der Geſellſchaft, ſo wie er ſie ſah und ſo wie 
er fie verdammie. In ſeiner Freude darüber, daß er ſich an die 
Seite Plucharts bogab und — gleich Pluchart — ein angehörter 
Führer werden ſollte, ordnete er ſich die Pbraſen ſeiner künſtigen 

Reden. Er gedachte ſein Programm zu erweitern: die bürgerliche 

Verfeinerung. die ihn über ſeine Klaßte erhoben hatte, iagre ihn 
in einen noch größeren Haß gegen das Spießbürgertum. Er 
jühlte das Bedürfnis, die Arbeiter, deren Elendgeruch er jetzt nicht 
mehr vertragen konnte, auf eine Ruhmeshöhe zu ſtellen. ſie als die 
einzig Eroßen. als die einzig Fehlerloſen zu zeigen. als den ein⸗ 

zigen Adel und die einzige Kruſt. in der die Menſchteit ſich ver⸗ 
jüngen konnie. Schon ſah er ſich auf der Rodner-Tribüne. mit dem 
Vollbe triumphierend, wenn das Volk ihn nicht verſchlang. 

    

      

  
„Ilt das eine verdammte Müßicgängerint“ ſchimpfte Pierron. (Göortſehung folgt.) 

Reich mit Ausnahme der Provinz Poſen, der Bayeriſchen Pfalz



  

Aun fe. boß kber n b 
mos unh un die 5 
nicht weiter gedacht. 
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Um Daes artne, 

retten und ihm Line 
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Steuervermehrung mard 

Aie gurd Seiliel ung büe anberen berms de 

in Krete u 23 
Dei uns in iſchiond iſt bas Voik noch fünf jammer⸗ 

vollen ren am Eide ſeiner Leiſtungsfühigkeit an⸗ 
gelangt. und immer neule Steuern werden erfonmen. um — 

  

das Letzee Wi aus Um herauszupceſſen. über es, Grius 
deutſche Bolt vor der Verzwei 
wird man in Per 2 fuchen Die derienigen. de 
bekugt and Lage wüärem, —————— kon⸗ 
zentrieren ſich auf die Heiden Schlugreöcter: apitalabwan⸗ 
— und Sterterflucht. 

  

Lokales. 

Bericht der Gewerkſchafts⸗Bibliothen 
——— 1. 38n 1918 bis 30. Iuni 19182. 

Saumentenen Luegie. mmßte der Sidl 
Büro dienen. —— 

— 
2 Leer. L5b Vucser⸗ Vüldüener 1 Seker. I7 Bücher, cr: 
cher 2 Sefer. 75 Bücher: Bucddinder 1 Lejer. 68 Bücher. 
2. Eer 20r Wecber: Serersbeer1 Eeür. W Baßer; 

31 Læſer, Dücher, Brauereiurbeiter 1 Leier, 1 Schr; 
13 Eæßer. 243 Döcher. Dachderker 1 Leſer. 

21 Secker Feiſendadner 18 SLeier. 205 Aucker: Frifeurt 
eertlen 2 Seter. 0 Sutber: Genseunbeerb.st, 5 Easr. 70 
Saer, Derdereeeen 2 Seie. u. Secer: Hasenge 
AIacher, Haulimszgsgeülfen 2 Seßer. e, 0 Samnce. 
fterlte 4 Seter. 23 Biscber: Helg3 33 Leſer- 401 Bücher⸗ 

Tucthnniede 12 Leler. 225 Buücher: Maer 12 Lejer, 168 
Arr 182i Berber: Saidt⸗ 3 Caier 16 Metollarbeiker 

Liärr, 121 Baächer: Satter 3 Leier. her, SWifts⸗ 
ESSer 1 Sejer. 11 Sücher: Stämeßder 5 Leier, 40 Bücher, 
Dapezrrer 1 Leier. 15 Böcher: Tüpfer 2 Lefer, 2 Sucher. 

   

Ait Maten, Sopahnweite Ter⸗ IEmerer 13 Leier. 
BSrder⸗ ekretide Fortei Lejer, 8835 

Samer: Atbeirer⸗ Letes e Ses end 

e ee . Irdeitrrhemegmg 88& 
u — —— E Nainr- 

eA VBarde: F.- 
11 Säke. E. Tahm. Fochibernar 8 Sände: H. Nach⸗ 
Siseerkr 17 Bände, 1 SebrusSeiäürrübmgen 51 Bäande⸗ 
Sä E. Surmbtattsss kiii Seie, Süiten 

IEAichrsüirs 1113 Sde: Zeilschrriten 
Vende- 
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ſtellen, die am 2, vnd A. 
die weitere Binanzierund 
betriebe jiber den 1. Uamber Mome Danbeilge in Hpren, 

  

Aalnninnt- ieite be, weißstüan us wuiseintg 
Lerendllibdt-Jante dir beithn 

rat Sehmann und ben Art aſchaß Eümamn Stelzel- 
derg den Gewerkſchalten zur — übermittelt wurde. 
Eie Halte Eigben Worlan 

Die Arbeiterſchaft ber Eriäleriäwerrintt. bem ich auß bn 
Skandpuntt, daß auf dieſem Wege nicht mur weiter gearbeitet 
werden kurmm. Sie vexpilschtet ſick der Betrieb aufrecht⸗ 
erholten werden ſeil und Hrbeit g. vothanden iſt, han 

eine ARounmiffton der berwrfenen Verireler des Arbeiterausſchuſſes - 
dakür zu fengen hat. daß die allgemeinen Unkoſten den Produr⸗ 
tiven Krteiten ſieg anhaßt und bis zur Uebergaße des Reichz 
nachfolgers die Arbeit unter einem geſunden Grundlohn das 
Arbeitederhälkris anfnimmt. um im Intereſſe der Amgemkin. 
beit weiter zu arbeiten. 
Im Lanfe der Ausſprache unterbreltrten die Berichterſtatter 

durch den Leiber der Serlammiung folgende Entſchließungen: * 
1. Die am 5. 9. 19 im Lolal von Steppuhn verſammelten 

mer Smrg aller 

  

    
   

—— Sep- 
knber 10 wet der Stortl. wid escsbehorven eutger 
men baben. fordern von ben Sethörden dir Aüfrrchterhaltung der 
Danziger Staats. und Neichsbetriebe bis zur Uebernahme. enb⸗ 
ſprechend den Beſtimmumgen des Friedenkvertrages. 

Eie Lerltert mamen wer der Scäuebeng vns Echen yoe 
SSamibenriumg fär die Folgen ebenkl. SOließung ob. 

2. Sie Berkranenslente aner Sewerſchaften der Staats- ind 
Beibhsberrieße cektßrrn fich bereit. n der Kusarheitung eines 
VProduktionsplanes mit den zuſtändigen Stellen mitguarbeiten 
umd vchtrtlen Birän ie Paumn Bertrever der Arbelteransſchüffe 
und je emen GSemenkhaltdrerkrster 

Sie Armmen grundfätzlich neben der Lohmurbeit einer 
emeren geßmmden Enliasmiert p. weamn baie be, mpteng. 
Rigen Sicherungerr. insBeſfenberr weitgehendes Mitbeſtimmunga- 
reest der Aririter bei Fenſehung der Preiſe für die eingelnen 
Arpeiten gegeben ü. Da zurgesi jedoch Leine Möglichkeit zur 
Aufaabme einer anderen alt der Luhmnrheft gegeben iſt (Wangel 
an Katerial. Anftrögen, Prydufrien⸗miffel), in muß Ls bis Zur 
Seücbens Dirfer Leifüde bei der reirten Lohnarbeit bleiben. 
Leatbinsssn n vem neesenrn Gis der Huhnarbeit muß eine 
Uraskmmtn in den Hetrieben erkorgen 
Iiu Pumft a bieier Eniſchliekung wurde cine Sserenisrichung 

kergeßreckt. Die oägenden Sorklaumt Barte: 

Ahhat 3 der erken Exrichirhung kch femit vern ſelbſt erledigte. 
Anäremas Peichteß die Verfammlumg. De dir erſte 

Ssteesr rbents ies Hrer Seiamihei gefaden 28 r. auch den 2. Abfatß 
DerfeILEr AEEEE IAMeů x 

   

Sewerfſchaften der Skaais-: und Reich. 

          

   
Kochdem dieße drei Vertreber den Vericht gegeben hatten. wurbe E 

＋ ů g⸗ fos 

tthen Theaterdirektion und Kartell miigetei 

  
  

    
   

kufſion ein. Der Direktor hatte neben der des zu dil 
denden Schlichtungzausſchuſſes vorgeſchlagen, dar Orcheſter 

erſt einige Anfführungen unter dem engogferten, nenen Kapell, 
meiſter Simon auß Leipzis mitmachen, d. h. ſich feiner Heikumg für 
kitrge Zeit unterſtellen möge. Alsdann möge das Orcheſter an ihn. 
den Direktor, herantreten und exklären, ob Herr Simon vom Ver⸗ 

  
trag entbunden werden eder ob er am Plaße weiter verbleiben ſoll 

Vieſe Vorſchläge Kühnten die Muſibet ab und erklärten, daß en 
ihnen unmöglich ſei, unter ber Seitung des Herrn Stimon zu ſpis, 
len, der nach ihrem Urteil nicht der geeignete Mann für dieſen 
Pyſten Jei. Hie Hauptſchuld an dieſen Differenzen habe der Vů 

rektor Schaper, der das Witbelimmungererht des Orcheſters voll⸗ 
ſtändig übergangen habe. 

Schließlich ſtellten die Verſammelten den Orbeſtermiiglieden 
ihre Hilfe bei dem Kampfe um das Mttbeſtimmumgsrecht in Aus⸗ 
ſicht. Sie verkennen nicht die wmangenehme Lage. in die Hert 
Simon durch dieſe Verhältniſſe hinein geraten iſt. Daß ſei durch⸗ 
aus zu bedauern: aber gedient wäre ihm und ſeiner Karriere noch 
Wie den Pieſigen Voſten Vals KRapellmteiſter im Gegev⸗ 
ſatz würde. Außerdem würde damn auch 
das Stadttheater dürch die hierdurch beranfdeikäwverene Situotim 
ſchwer cetroffen werden. 

Aus den Dforopmmgen 
Königsberg. 

ö Oftvreußiſher Parteitag. ö‚ 
Am Eonntag fand hier ein außerordentlicher Parteitag der So⸗ 
zialdemokratiſchen Partei Oſtpreußens ſtatt. Nach begrüßenden 
Worten des Vorſitzenden, Parteiſekretärs Anderſch, ergriff Ober⸗ 
präſtdent Winnig das Wurt. In längerer Rede führte er aus, daß 
die Sozialdemokratie durch ihren Eintritt in die Regierung mit 
vielen Schwierigkeiten kümpfen miiſſe und das Vertrauen vieler 
enttäuſcht habe, auf die ze ſich als Oppoſitipn ſtützen Wonnte. 
Redrer bezeichnete die Annäherung der Sozialdemokratie an alle 
Parkeien, die nicht für die Monarchie eintreben, in erſter inie an 
die Demukraliſche Pariei. als dringend Der Ober⸗ 
präfident wies dann auf drei Gefahren hin, die den Beſtand der 
jungen Republik bedrohten. Das ſei erſtens der Abban der Front 
im Eſten, zweitens die pokniſche Propoganda und drittens die 
mangelnde Möglicheit, das ganze Reich mit Kohlen zu verſehen. 
Als Hilfsmittel, dem gefunkenen Anſehen des Reiches zu helfen. 
Egzeichnete Winnig die Durchfährung intenſider Arbeit. Fur die 
Vryvinz Oſipreußen ſchlug er eine ſtarke Antznutzung der dort vor⸗ 
handenen Waſſerkraft vor. Nach ſeiner mit großem Veifall auf- 
denommenen Mede trat Stadtrat Korowfki⸗Königsberg für weit⸗ 
getende Vertretung der ſozinliſtiſchen Idee durch ſtarkere 
Beſetzung der Verwaltungsbehörden mit Sszialiſten ein. 
AIum Schluß der Verſammlung wurden folgende Reſolutionen en⸗ 
genemmen: 1. Bäuerliches Ackerland iſt durch Zuteilung von Do⸗ 
mänenland zu ſchaffen. 2. Das Geſetz vom 4. Jumi 1919 betr. pro⸗ 
grefive Zujchläge zur Staatseinfümmenſtener ſoll ausgebaut umd 
auf alle Städie und Gemeinden Preußens anagedehnt werden 
4. Auf dem Gebiete der Kommunaliſterung hat eine ſtärkere 
kchöpferiſche Tätigkeit der Kegierung einzuſetzen. 4. Auf dem 
Lande follen Wohnungen errichtet und auch etwas Land Arbeitern 
zur Berfſigung geſtellt werden. 5. Die Denwkratiſterung ſol durd 
Beietzung der berantwortlichen Komnumal- und Bertraltungs 
Kellen kynlichſt mit Sogialiſten gefördert werden. Im weiteren 
Serlauf der Tagung ergriff Genoſſe Lübreng aus Königsberg des 
Wort. In einem längeren Referat begründete er. daß infolge der 
Waͤlition mit dem Zentrum von einer rein ſozialdemnfrafiſchen 
VPolitik nicht die Rede ſein kbune. daß aber den Bundlungen der 
Keichsrrgierung Bertrauen entgegengebracht werden mäßßte. Die 
Schywierigleiten der Sozialifterung ſeien unter gegenwärtigen Um⸗ 
hünden ſehr groß. Nach einem ſcharfen Ausſell gegen die Unob⸗ 
Landigen wadie L for die nuchſte Heir Boamemurfißhe Marfchverſocg 
voranß. und wies unier dirſen Uxrſtänden jede Dereimigung wit 
der Unaßhängigen Partei und dem Spaxtakusbund ieeit bun ſich⸗ 

Luch rinem Abſchiedsaruß an die Genvſſen der acntretenden 
Vryningen txnt in die Ausſprache ein. 

Seeſe küßrte Su ſcharfen Angriſen gegen bie Oſtpotktik der Er, 
Sierung. die früäͤberen MRiniſter und den üerhawehrminiſter XVV. 
Es warbe ein Kvirag eingebracht. der den Nücktritt Nöskes von 
der Reichsregierung forderte. 

Eoriemverder. Koch einigen ver dem Ketege im Sande pes 
Uxrreren Berfuchen iſt un Bier endlich eine . der 
Herwerrichaftkicken Verſicherung. Byolksfärſorge inz Leden ge⸗ 
rußen „vorden. die bei einem ſchon vorhandenen Verfichernngs⸗ 
esdeande ein Gellches Fortbeſtehen gewährleiſtet. Wir machen cll⸗ 
Seunffen und Seneſſinnen darauf aufmerkfam. ſich im Bedarfsfalle 
nur bei der ſozialifterten Vylksfürſorge“, bie die Lebenverſiche⸗ 
Iing alien Eewerkſchafflern zum Selbſtkoſtenpreiſe bietet. ver⸗ 
kichern au laßen Der Kechnungsführer. Senoßſe Jacherl. Bahr⸗ 
EEfEE X& & Tcy. Exilt bexertwilligit Weitere ——— 

    

      

    

  

 



     

         

     
      
    

   
ü 

in der Hauptfache 

„Beiträge für Reichsbund und Partei ſowie Geld für gute Seife zum Vaden eines Säuglings 

Kriegsbeſchaͤdigte, beſonders Schwerbeſchädigte zuzuführen. Als 

ü 38., Die Verſorgungsſachen der Offiziers werden vom 

von einer anderen untergeordneten Stelle ausgegeben 

ſichtsrat und Verwalkung, gegen dieſe Maſſenkündigung bei den 

  

   
darfen, Es wurde ſchlietzlich ein Ankrag angenommen, der 
rſtand beauſtragt, bei den zuſtändigen Strüen dahin zu wir⸗ 

kommende Verſorgungsperiode auf den Kopf der 
Eund nicht nur 2½ Zenin Kartoffeln 

enn wenm die Bevölkerung nicht eine eintger⸗ 
Lartvffermenge erhakte, warde dem Schleich. 

und L . 

  

  

  

chmals Oberſt von Horn. 
„v.-Horn, der Leiter des Verſorgungsamtes des 

erteut eine Berichtigung, die wir pflicht⸗ 
Sie lautet: 

er „Volkswacht“ vom 5. d, Mis. enthält in dem 
e Mann am richtigen Ort“ Unwahrheiten, die 
iermit, wie folgt, richtig geſtellt werden: 

inne, daß ein Kriegsbeſchadigter nich. 1. Randperherke in del 
als unterſtlikretasbedärftig Oelten kann, der ſich eine Zeitung halt. 

  
  

Urtikel. Der richti 

0 ů Ubrig hat. ſind weder von mir in den Ak. ten, noch ſonſt irhendiwp veranlaßt worden. Ich habe mich auch niemals in einem ſolchen vder ähnlichen Sinne geäußert. 
2. Das Verſorgungsamt iſt ſtets bemüht geweſen, Kriegsbeſchã⸗ digte rinzuſtellen; es hat aus dieſem Grunde im letzten Frühiahr 

faſt alie ſeine weiblichen Hilfskräfte entlaſſen (45 von 50)1 Es hat 
auch den Reichsbund der Kriegsbeſchädigten wiederholt gebeten, ihm 

  

dieſes nicht in ausreichender Weiſe geſchah, ſuchte es ſich ſelbſt 
zu helfen und ſtellte unbeſchäͤdigte Kriegsteilnehmer ein. Von keinen krisgsbeſchädigten Zivilangeſtellten ſind zur Zeit 50 Pro⸗ zent Schwerbeſchädigte, von ſeinen 79 männlichen Zivilangeſtell⸗ 
ten 80 verheiratet. ö‚ ‚ 

Berſor; gunggamt überhaupt nicht bearbeitet. Gemeint ſind wohl die Sachen der Offiziers⸗Witwenpenſivnen. Dieſe erfahren in der Be. 
arbeitung keinerlei Bevorzugung gegenüber denen der Hinterblie⸗ benen non Unteroffizieren und Mannſchaften. Dahingehende Be⸗ ſtimmungen oder Weiſungen ſind niemals, weder vom Kriegs⸗ miniſterium, noch von dem Vorſtande des Verlorgungsamts, noch 

worden. 
* 

Der Reichsbund ſchreibt uns zu dieſer erneuten Berich⸗ gung: 
Zu vorſtehender Verichtigung iſt zu Punkt 1) zu be⸗ handſchehſlich der Oherſ. b. Har⸗ und — üül bemerkung 

von v. Horn gemacht iſt. 
Zu Punkt 2 iſt feſtgeſtellt, daß Oberſt v. Horn wohl enlſen hat. Se einſiellt aber ebenfalls teilweiſe wieder 

enflaſſen hat. 
Pimkt 3 en'ſpricht inſoweit nicht den Tatfachen, da gerade die beir ffenden Sachen ſteis in Eilmappen geiegi uUnd demnach als Eilſachen behandelk werden. 
Im übrigen verzichtet der Reichsbund auf weitere Dis⸗ 

kuſſionen von dieſer Stelle aus und wird die Beweiſe des 
Gerichts beibringen. 

  

Bäckerſtrei beendet! Der Streit der Danziger Bäckergeſellen hat keine 24 Stunden gedauert. 
endet. Die Arbeit iſt heute wieder aufgenommen worden. 

Gegen die Brotlosmachung der Angeſtellten in den Danziger 
Staatsbetrieben faßte eine vom Kaufmänniſchen Verein von 1858 
einberufene Verſammlung folgende Entſchließung: 

Die am 10. September 1519 im Artushof zu Danzig zahlreich 
verſammelten Mitglieder des Kauſmänniſchen Vereins von 1858, Bezirk Danzig, haben von der Berfügung des Kriegsminiſteriuma 
vom 26. 8. 1919 — 427. 8. 19 K. I. —. nach welcher ihre Kollegen 
in den militäriſchen Betrieben und bei militäriſchen Vehörden 
ſämtlich zum 80. 9. 1919 zu kündigen oder bereits gLekündigt wor⸗ 
den find, mit Bedauern Kenntnis genommen. Sie erſuchen Auf⸗ 

Zuſtändigen Militärbehörden, insbeſondere beim Kriegsminiſterium 
Geichswehrminiſterium) Einſpruch zu erheben und dafür Vorkeh⸗ 
rungen zu treffen, daß die Kollegen durch dieſe Maſſenkündigungen 
nicht ſtellenlos werden. ſondern, daß durch Vereinbarung mit den in Betracht kommenden Zivilbehörden des Freiſtaates Danzig es 
möglich gemacht wird. daß die geklndigten Kollegen von den Zivil⸗ 

   

„Vorſitzende Aber den 
haltsvorſchuß. 

handelsverbandes in eine 

Bereits geſtern abend war er be⸗ 

  kehörden am 1. 10. 1919 ohne weiteres übernommen werden. 

  

E, EAa, Aulliche Bekauntachungen. 
— —.——— 

Absoabe von Lebensnmitteln. 
Am Sonnabend, den 13. September und im Laufe 

Ler nächſten Woche kommen ſolgende Ledensmittel 
zur Ausgabe: ů 
I. Am Somabend, den 18. September: 

125 Gramm amerianiſches Schweinelleiſch 
auf die Marke MR der Einfuhrzuſagkarte, zum 

Preiſe von 4.15 Mäk. für das Pfund. (Kinder⸗ 
Earten werden voll beliefert). 

b) Nur für die bei. den Fleiſchern der inneren 
Stadt, deren Firmen mit den Buchſtaben P-8 
beginnen, angemeldeten Kunden 125 Gramm 

Fleiſch oder Wurft (Kinderkorte die 
Hälfte) auf Reichskleiſchkorte Abſchnitt B. 

2 Von Sonnabend, den 13. September: 
s Gramm Margarine zum Preiſe von 3.50 MkE. 
fär das Pfund auf Marke 8 der S eiſefettkarte. 

8. —— den 18. Martsig ·5 
artoffelkarte Marke 14 4 Pfund und 

Marke 15 5 ”fund, zufantmen eißo 7. Pfund 
Kartoffeln. 

Evers 

Jechen 
Krauſe 

Prüwe 

Iadis 
Wiens 

Gröhn 

  

rwaſſer: 

„ 20 Gramm Kudeln Marken 6 und K in Verteikmgsſtellen 
Danzig und Marken 34 und 8 à in den Nach⸗ 
bargenteinden. 

2⁰ Graum Haſerflocken Marken 7 und L in 

    
wdie mireinieung ber Vertriterimnen: 

dienſt. Honzigs hielt am 10,         
diefer Antwort werden Vorberei ingen zur Nachwahl getroffen. 
Danm wurde die Frage der Anſtellungsbefähigung behandelt. Jede 
Bertreterin, die ein Dirnſtalter von mindeſtens zwei Jahren hat, ſoll um Zuerkennung der Befähigung zur endgültigen Verwal⸗ 
tung eines Schulamtes einkommen. Der Verein richtet ein Schreiben an die Stapt, das die Anſteklungskräge- mehrever über⸗ 

gaiiäener Vertreterimnien behandelt. Dasſelbe Schreiben ſoll auch dem Lehrerrat unterbreitet werden. Zum Schluß berichtete die 
von der Stadt in Ausſicht geſtellten Ge⸗ 

Der, Zentralverband der Zleiſcher und Berufsgenoſſen in 
Danzig hat in einer außerordenklichen Derſammlung folgende 
Eorberungen aufteſtelli: 1. Sofortige Umgeſtaltung des Vieh⸗ 
‚ ſtadtiſche Vieheinkaufsgenoſſenſchaft. 
2. Beibehaltung der zentralen Schlachtung und Wurſtküche. 3. Mög⸗ 
lichſt viele leitende Stellen durch Arbeitnehmer befetzen. 4. Sofor⸗ 
kige Einſtellung der Lehrlingszüchterei. Die Lehrlinge, die noch 

nicht eingeſchrieben find, haben ſoſort das Lehrlingsverhältnis zu löſen. 5. Einſtellung der Geſellen bei den 
denzahl von 1000 und darüber haben. 

Dic neuen Arbeiterratswahlen follen nach Beſchluß des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes nach Berufen und nicht nach Betrieben vorgenom⸗ 
men werden. Man war einſtimmig der Meinung, daß dies prak⸗ 
tiſcher ſei. Die Berufe wählen in beſtimmten Wahllokalen. Das 
Präſidium wurde beauftragt, die nähere lokale Wahlordnung aus⸗ 
zuarbeiten und der nächſten Verſammlung vorzulegen. Die Wahl⸗ 
berechtigungszettel follen von den Arbeitgebern ausgeſtellt 
werden. 

Artur Landsbergers Roman „Lu, die Kokotte“ hat vor etwa 
Jahren in der deutſchen Bücherwelt ſeiner grellen Realiſtik wegen 
Sturm und Auſſehen erregt. Das Buch leuchtet in das Pariſer Sittenleben hinein. Jetzt hat man — dem Schickſal verfällt ja jetzt 
jeder nicht ganz ungewöhnliche 
Paſſagetheater wird den Film von heute ab zum erſten Mal in 
Danzig zeigen. Man darf zumindeſt geſpannt darauf ſein. K 

Die Ringrämpfe im Wintergarten. Weltmeiſter Hans 
Schwarz hat ſich zweifellos ſchon die Sympathien der Stamm⸗ 
gäſte bei der Konkurrenz erworben. Seine vornehme Ruhe und 
durchaus elegante Form zeigte er auch geſtern wieder im Kampf 
gegen Badeck. Der robuſte Steglitzer konnte Schwarz bei wei⸗ 
tem nicht das Waffer reichen. Er wurde ſchon nach 4 Minuten 
durch Ausheber aus dem Stande abgefertigt. — Der zweite 
Kampf ſtellte zwei beſonders gern geſehene Ringer auf die Matte, 
den Charlottenburger Otto Rattke und den Danziger Po⸗· 
kriefe, die beide Gänge unentſchteden durchhielten. Es er⸗ 
klärt ſich das Refultat bei der techniſchen Ueberlegenheit Pokriefkes 
dadurth, daß Rattke mit nacktem Oberkörper ringt. Er war bei 
der Hitze des Kampfes in Schweiß geraten, und ſein Gegner konnte 
keinen feſten Halt an ihm finden. — Die Entſcheidung zwiſchen 
Erikſen und Pichler beſchloß den Abend. Der Däne wurde 
nach 32 (Geſamtzeit 52) Minuten durch Untergriff von hinten 
mit Halb⸗Nelſon auf die Schultern gelegt. Seine Gewandtheit 
konnte den Gewichtsunterſchied nicht ausgleichen. 

Mitgliederverſammlung des Sozialdemvkratiſchen Vereins 
Danzig⸗Stadt. Der Genoſſe Dr. Lohmann, Berlin, ſpricht am 
Sonnabend, abends 7 Uhr, in der Aula der Petriſchule über ſozia⸗ 
liſtiſche Schulreform und Reichsverfaſſung. Da dieſes Thema durch 
das Schulkompromiß ſehr in den Bordergrund des Intereſſes ge⸗ 
rückt iſt, erwarten wir von jedem Gen⸗ den Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. 

Eine öffentliche Leßrerverſammlung findet an Sonnabend, 
nachmittags 32 Uhr, im Städtiſchen Shymnaſium, am Winterplatz 
ſtatk. Genoſſe Dr. Lophmann, Verlin, ſpricht über Die Lehrer⸗ 
ſchaft und die neue Zeit“. Alle Lehrer, Lehrerinnen und Junglehrer 
des känftigen Freiſtaates werden zu der Verſammlung eingeladen. 

Deffentliche Jugendverſammlung. Am Sonntag, den 14. Sep⸗ 
tember, vormittags um 10 Uhr, ſpricht in der Aula der Petri⸗ 
ſchule am Hanſaplatz Genoſſe Dr. Lohmann, Berlin, über den 
Kampf der Jugend um ihre Rechte. Die geſamte 

Meiſtern, die eine Kun⸗ 

  

    

    

Belanntmachung. 

Roman — das Werk verfilmt. Das. 

  
  

Jugend ruſen wir auf, zahlreich zu' erſcheinen. Dle Etern erſuchen 
„wir, ihre ſchulentlaſſenen Kinder auf die Verſammlung hinzu⸗ 

weifen. * 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Aubgabe der Brot⸗ und Mehllarten Hie. Brot. und Mchl⸗ 

  

kaxten werden diesmal gegen Abgabe der Hauptmarke Nr. 135 aus⸗ 
gegeben. 
— — * 

Xudbgobe von Sebensmitteln. In der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung werden wiederum die Lebensmittel bekanntgemacht, die 
am Sonnabend, den 13. September und in der nöchſten Woche auf 
bie Lebensmiitelmarken erhältlich ſind. — Das Nähere ergibt die 

* 
Marmelabe. Die Kolonialwarenhändler haben die in nächſtet 

Woche zur Verteilung kommende Marmelade von der Firma 
S. Anter, Hopfengaſſe abzuholen und zwar die Händler, deren Fir⸗ 
men mit dem Buchſtaben A bis L beginnen, am Montag, den 15. 
September. und die deren Firmen mit den Buchſtaben Mbis Z be⸗ 
gimnen, am Dienstag, den 16. September, in der Zeit von 8 bis 
2 Uhr.. 

— —* 4* 

Abholung von Nahrungsmitteln durch die Kolonialwaren⸗ 
händler. Die Kolonialwarenhändler werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſie für die in nächſter Woche zur Verteilung kommen⸗ 
den Pahlenerzeugniſſe ſich rechtzeitig Bezugsſcheine von ver Stüdii⸗ 
ſchen Verteilungsſtelle für Mühlenfabrikate durch ihren Großhänd⸗ 
ler beſorgen laſſen müſſen. 

Die weiter zur Verteilung kommenden Nahrungsmittel ſind von 
der ſtäbtiſchen Verteilungsſtelle, Milchkannengaſſe 11, anzufordern. 

— * 
Für die Butterhändler! Die Butterhändler werden darauf auf⸗ 

werkſam gemacht, daß ſie die für die bevorſtehende Ausgabe von 
Butter beſtimmten Bezugsſcheine am Montag, den 15. September, 
in der Zeit von 8 bis 2 Uhr von der Molkereiabteilung, Töpfer⸗ 
gaſſe 38, abholen laſſen müſſen. 

* 

Neuer Richtpreis für Pflaumen. Im Anzeigenteil ſetzt der 
Magiſtrat einen neuen Richtpreis für blaue Pflaumen, Spillen und 
weiße Pflaumen feſt. Die Erhöhung des Richtpreiſes hat ſich nicht 
vermeiden laſſen⸗„da zu dem bisher jeſtgeſetzten Richtpreiſe Plau⸗ 
men. und Spillen nicht zu beſchaffen ſind und die Gefahr vorliegt, 
daß bei niedrigen Richtpreiſen in Danzig das betreffende Obſt nach 
denjenigen Orten abwandert, in denen höhere Richtpreiſe oder gar 
keine Richtpreiſe beſtehen. Erneut wird das Publikum darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es nur durch Bopkott der den Richtpreis überſchrei⸗ 
tenden Händler dieſe zwingen kann, die Richtpreiſe einzuhalten. 
Anzeigen von Ueberſchreitungen der Richtpreiſe ſind an die Preis⸗ 
prüfungsſtelle, Töpfergaßſe 33, 3 Tr., zu richten. 

Boltzeibericht vom 12. Seytember 1919. Verhaftet: 
6 Perſonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen Be⸗ truges und Körperverletzung, 1 in Polizeihaft. Ge⸗ 
funden: 1 Portemonnaie enthaltend Fahrkarte der Elek⸗ triſchen für Heing Ammer, 1 Nickeluhc nebſt Nickelkette, 
Karabiner (Model 98), abzuholen aus dem Fundbüro des 

Polizel-Präſidiums. 1 ſchwarzer Damenſch'rm lom 2. S. ge⸗ 
funden) abzuholen von Frau A. Oſolin, Kath. Kirchenſt. 10. 

Waſſerſtandsnachrichten am 12. September 1919. 
geſtern heute geſtern heute 
  

  
    

       

  

   

Thorn— FE127 I.20 teckel —... C 1. EC E I, I Fordon .121 FPſs Dieſchan — 16 ＋1. 
Culíuim 1,20 1.16 Einiage.. 2,4 2,32 
Graudenz... 1,2 1,30 Schiewenhorſt . 2,58 2,50 
Kurzebrack Lis1 E1,58 Wolfs dorf ＋ C, 02 ＋ 0C02 
Montanerſpitze . 12 - 1,25 Anwachs — — — 

Standesamt. 
Todesfälle: Frau Helene Kozlowski, geb. Kuentzler, 59 J. 1 M. 

— Witwe Eriſabeth Schulz. geb. Fliedtke. 86 J. 2 R. — Land. 

  

vᷣhann Blank, 
d. Klempners 

wirt Franz Krauſe, 24 J. 6 Pe. — S. d. Arbeite 
7 N. — S. d. Arbeiters Walter Grätſch. 4 M. —   

Franz Ewert, 8 J. 5 M. — Uhrmacher. Pionier im Pionier⸗Batl. 
Nr. 27, Hans Grzenia. 19 J. 1 M. — Diplom-Ingenieur, Leutnan: 
d. R. Kurt GFronz Semank. 27 J. 9 M. 

    — 

üSAMAASSSEECACICICTITCI——————— 

Beslack Jul., Hohe Seigen 27 

Gehrmann E., Schüſſeldamm 10 
Großnick Anna, Baumgartſchegaſſe 29 
Sartmann Ferd., Mattenbuden 7 

Kurowski A., Breitgaſſe 108 
Lilienthal Franz., Langgarten 52 
Mielke Auguſt. Helzmarkt 10 

Reganzerowski H., Kaſſub. Markt 11 
Richter Reinh., Schichaugaſſe 10 

Lehmann W. Brunshöferweg 7 
Leitreiter Emik, 5 

Studtgebiet: Strehlan Ad., Stadtgebiet 44. 

Schidlitz: Kirkowski, Karthäuferftr. 34. 
BDröſen: Wegener Herm., Danzigerſtr. 2. 
Heubude: Schm5eet Marta, Waſſerſtr. 8. 

Die dei den Händlern vorhundenen Refrbeſtände 
an Zwbeback Kiännen markenfret 

Die vereinnah 

Kergid, den 12. September 1919. 

Die Beauftragten des gs0uscefſes- 

      
  

  Danzig. 

Friedr., Petershagen 8 

Ferd., Sandgrube 28 
Meta, Fleiſcherg. 34 

Rich., Allmodengaſſe la 

Oskar, Heil. Geiſtgaſſe 72 
J., Wieſengaſſe 1. 

Langfuhr. 
Paul., Bahnhofſtr. 15 

Darpiſtr. 10. 

Kxupka Nachfl., Olivaerſtraße 43. 

i verhauf: werden 
mten Marken ſind den zuſtändigen 
unverzüiglich einzureichen. 

TDer Maglſtrat. 

  Danzig und Marken 35 und 9 K in den Nach⸗ 
bargemeinden. 
250 Gramm Kindergerttenmehl Kinderdarie 
Marke MN in Danzis und Marke S in den 
Nuchbargemeinden. (49τ 

5. Bon Mittwoch der: 17. September: 
L Anf die Lebznsmittelkarte: ů 
20 Gramee Marmelade: Marken 8 und 2 
in Danzig und Marken 36 und 10 & in den 
Nachbargemeinden. 

Uu. Auf die Lebeusmittelzufatzkarte für seute 
Rber 60 Jadre: 500 Gr. Sago: Marke 20 
in Dangig und Marke 8 in den Nachbarge⸗ 
eeisder, erhälttich in den nuchfurgenden Geſcaften: —* 

  
übermüßiger   
Reuer Richtpreis für Pflaum⸗n. 
Unter teilweiſer Xbänderung der bisherägen Ver⸗ 

orduungen wird nach Anhörung des aſt 
Ausſchuſſes folgender Richtvreis für Spillen und 

Dflaumen nen feßgeſett: 
Speken, weiße Pflaumen und 

blane Pflaumen für ! 
Dieſer Richtpreis tritt mit der Verklndigung in 

Ueberſchreitung des Richtpreiſes iſt ſtrafbar, falls 
10 Gewinn erzielt wirb. (4192 

Danzig, den 12. September 1919. 

Die Veauftragten des Bollzugsausſchuffes. 

tändigen 

Pfund.. .. 0,80 Ma 

Der MaglRrat. 

  

Neuregelung des Kuchenbackverbotes 
Auf Grund der 88 29 und 30 der Verordnung 

des Herrn Regierungspräfidenten über den Brot⸗ 
und Mehlverkehr vom 26. 8. 19 (Sonderausgabe 
zum Regierungsamtsblatt vom 30. S. 190) wird na⸗ 
Anhörung des zuſtändigen Ausſchuſſes der Preis⸗ 
prüfungsſtelie beſtimmt: 

1. Pen zum Brotverßauf zugelaſſenen Bäckereien 
wird geſtattet, Makronen und Marzipanwaren 
herzuftellen und zu verkaufen. 

2. Die Herſtellung von Pfſefferkuchen Rann ein⸗ 
zelnen Bäckereien auf ihren Antrag geſtattet 
werden, wenn ihnen das dazu erforderüche Ge⸗ 
treidemehl (nur Auslandsmehl) von behördlicher 
Seite zur Verfügung geſtellt wird. 

Im übrigen bleibt das Kuchenbackverbot des 
Herrn Regierungspräſidenten (Verordnung v. 30. 8.19) 
Beſtehen. 
Eeühuie Beſtimmungen treten mit ihrer Bekannt⸗ 

macung in Kraft. 

(ů⁵ Danzig, den 12. September 1919. 
Der Maglſtrat. 

Die Beauftragten des Sollzugsausſchnſlas. 
  

Die Brot⸗ und Mehlkarten werden diesmal gegen 
Abgade der Hauptmarke Nr. 185 ausgegeben. 

Danzig, den Her Bianißr 1919. (4499 

Die Beauftragten des Bollzugsansſchuſſes. 

Milchkartes für Perſonen über 
7& Jahre. 

Die Vollmilchkartes für Perſonen Über 75 Jahre 
werden nom 15. September ad wieder nur mit der⸗ 
jenigen Menge Milch delteßert, auf weiche die Karten 
ausgeſtellt find. Die bisher Mehrzu⸗ 
weiſung wird vom genannten Tage an aufgehoden. 

Danzig, den 1l. September 1918. (44⁵3 
Der Masiitrat. 

Die Beauktragten des Vollaugsausſchußßes. 

Eine 1-2 gimm MWoderne iMxurlerte 
wohnung K getifchriſten 

  

      Seueea0t Buchh. Volkswacht 

Ausgabe der Srot⸗- und Mehlkarten. 

  

Volkshochschule Danzig. 
VOLK S-CHOR 

ch Masikaische Leitnng: Viktor Wolkgank Schwarz. 
Beginn der Vebungen für Fortgesckrittene 
Dienstag, den 16. September, abends 7/ Uhr 

in der Aula des Scherlerschen Lyceums, 
Poggenpfuhl 16. 1488 

Aufnahme neuer Mlitglieder: 
Montsg, 15. und Dienstag, 18. September 

ab 6½ Uhr Poggenpiuhl 1é. 
Autnahmeprüfung unerläßlicht Damen verder 
nur in beschrankter Anzahl zugelassen, in der Hanpt 
sache wird Wert auf Miganerstimmen gelegt. Rur 
Stimmbegabte, muslkallsch gut Vorgebildete, 
im Chorgesang Eriahrene mögen sich melden! 

SSSSSSG 

Wuitstürsorge. 

  

   

    
   

  

   
   

ſchaftile Dreichmeig. 
ngs · 

GAünſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 

Kein Policerverfall. 
— Sterbekaſfe. — 

Auskunft in den Bureans 
der Arbeiterorganiſationen 

und von der 

Lechmngsftelt 1ö Laulig 
Bruno Schmidt, 
Matienbuden 85. 

O888888 
Kleine Fuhren   

(4144 

Moierprpsse 
zu verkaufen 

  

    „Volkswacht!“ machthink. Adl Branßj Spt. 
Am Spendhaus 6. 41¹5⁵1



Die 

Suͤdthecter Dannig. 
Dirrblion: Nudolf Schaper. 

Sonntag. den 14. September 1ptb. abends 8 Uhr 
Dauerkarten baben Reine Bälkigbett. 

Deniſche Hraviführung⸗ 
Die Herzogin von 

Drama in 3 Alxten von Heinrich Lilienfein. 
WGewöhnliche Prreile. 

Montag. den 15. September 1918, abends 6 Uhr]f 
Dauerkarten A l. Neu einſtudiert. 

Drama in 3 — ährücd. Pr! S- Speyer. 

Nittwoch, den 12. Seriember 1915, abends 3 UAhrf 
Dauerkarten CIL. p 

Herzogin von Palſiano 
Drama in 4 Xxterr von — Lilienfein, 

      

    

    Palliano öů 
Gperette n 3 Akten von Friuz Lehhr. 

Lronzeislage: Ungarischer Tant Nr. 5 von, 
V. Fri. Beity u. Eiss Krüger. 

iavordersitung-Wennswalsich Reben 

Moral Vorveritauf täglih 10—3 Unr 
Aomödie in 4 Akten von Lubwig Thome. ———————— 

Gewöhnliche Preiſe. 
Dienstag. den 16. Septeniber 1918, adends 8 ubr ů 

Denerkarten E I. — 

Der Revolutionär TaRüa 1,) une.- ＋ Uchen 17 . 
osstsplel der aitbellebten Frrtz-Steicl- 

— Uenenrhen. mair der Beriteer Apolio- — 

Ium 2. Male. 

oomeaut 1I- and 3·5 UDür Dertsches Haes 

    

Senvber. Di⸗ eg Wüclc) von hd 1-1 Uür. 
10— Wdr Neüe eS r u. 157 Wir. 
    
    

        

   

   

        

SSDD 
* — üc⸗.——.— 

Sommer⸗Feſt 
ESEE cir Frernde Derz Srlabrer erder. 

2 
Ne,tege dDelbe Prriae, (4%½ι 

LZur Os thahn in Ohra 
AIer 
5 Ubr, arrasgiert der Sorlaldenrolrr. 3 

Vertin Ohra einen 

— ibroßen — 

Vehnit. Feſſltel 
Audefan g Semgeses ke   

Sceme ginmhenſüput 2 Danzig, . 

Eere Tierdit Eesss Vede- ———— 

Siund msere fein geschlt'enen nud vlierten 

Aluminium-Eßb Scbe. 

  

estecke, ur Scer 
TAeser NI. 35.—, Desserbresser 31.— (best. Sol 

S. ERAel 12.50 Gabel 12.50, Kaferköitel 9.50. 
— 10.— lall. Duzn-Freisel Ner direht gesger 

Metanl-inda-   

MOohνι 

Portrdts : Vergroherungen: 2 Fami ten⸗Oruppe en      

  

67⁷⁷         

   
   

         

  

    
       

     

    

    
     

  

    

  

   
    

  

Junkergasse 7 

SE 
  

  

   
See ü 
  

4——22: 
Tireler Schrarnel- 
MGuarteits — — 

  

    Eröffnung 

  

  

Licht-Bühne 

Dienstag, den 16. September, 

D
E
D
D
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UIntime Liehtanlele 

übr Damng wpng iber 
den Autschen erregenden Film 

Aaumtinmiidtkeᷣ 
Enthüflte Gehehnnisse aus Berün W. 

mit den besten Darstellern: 

Erika BSlässner Harry Liedtke 

Hanna Kaiph Panl 0rto 

  

   

    
    
    
      
        Katae Dorasch Kari Auen 

Hargarete Kunfer Hermann Thismig 

UAreie Selllia Kurt Ehrle           
   

   

            

      

„Ilbert hat Drokura- 
Das beste Lustspiel der Salson mit 4481 ‚ — 

Hubert Paulig „α Naida Valeska. 

D Uhr! 

    

   
Korreſpondent(in) 

evil Kriegsbeſch6digber, per ſofort geſucht. 
Verserder, die felßgändig arbeiten, flott 

kenogrepbieren n. Schreibmalchine hreiben, 
enr, gemenß 

Verlungen Sie 
uir vorsaßfellen. 

Gebr. Freymann. die Vollswacht 

i. enen Vehanants 

ihlige Verkinferinen r Lare 
für die XPirtsengen händlern und in allen 

Biufen, Kleider. Pus Kisska 
geint. Derp'nfiche 

WmUAE 
Vorßtenung mit Origina⸗ 

üea vormäittags von 10 bes 12 Uhr. (f 

  
   

       
Walter & Fleck 

 


